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57. Jahrg. 


Ein altes Kulturvolk ſtirbt. 


Kürzlich kam aus dem Zwei Frak die Mel⸗ 
dung, daß die Reſte des dort anſäſſigen aſſyriſchen Stammes 
die Grenzen überſchritten in das franzöſiſche Mandatsgebiet 
Syrien eingedrungen, dort zunächſt entwaffnet worden 
ſeien, dann aber, als mau ihnen keine neuen Wohnſitze an⸗ 
weiſen konnte, ihre Waffen zurückerhalten hätten und damit 
nach dem Irak zurückgezogen ſeien. Dort find fie von den 
ihnen feindlich geſinnten Kurdenſtämmen empfangen und 
zum Teil niedergemacht worden. 


Eine von jenen Geſchichten, die davon erzählen, daß die 
Völker hinten, weit in der Türkei, aufeinanderſchlagen. 
Wir haben ſoviel eigene Nöte, daß wir die Menſchen⸗ und 
Völkertragödien, die ſich dort auf dem blutigen Boden 
Kleinaſiens immer wieder abſpielen, leicht überſehen. 
Europa hat ſeinerzeit auch keinen Finger gerührt, als unter 
Abdul Hamid die Armenier in Cylicien durch die Kur⸗ 
den allmählich ausgerottet wurden. 


Auch diesmal handelt es ſich um eine jener Tragödien, 
die der fanatiſche Haß der Mohammedaner gegen ein „un⸗ 
gläubiges“ Chriſtenvolk entfeſſelt hat. Die Aſſyrer, Nach⸗ 
kommen uralten Kulturvolkes, bekennen ſich zum neſtoria⸗ 
niſchen Chriſtentum. Sie rebellierten während des Welt⸗ 
krieges gegen den türkiſchen Sultan und ſtellten den Alltier⸗ 
ten eine kleine Hilfsarmee für ihren Kampf gegen die 
Türkei. Als der Krieg beendet war, konnten ſie es nicht 
wagen, in ihre alten Wohnſitze in Kurdiſtan zurückzukehren, 
weil fie dort von den gegen fie erbitterten iſlamitiſchen 
Stämmen nicht geduldet worden wären. Die britiſche Regie⸗ 
rung wies ihnen damals neue Wohnplätze im Irak, das 
damals britiſches Mandatsgebiet war, an. Solange der 
britiſchen Gouverneur Sir Francis Humphrys in Bag⸗ 
dad refidierte, war die Lage des ungefähr noch 30 000 Köpfe 
umfaſſenden Stammes einigermaſſen erträglich, obwohl die 
ihnen angewieſenen Gebiete weder geſundheitlich für das 
alte Bergvolk geeignet waren, noch die verſtreute Anſied⸗ 


lung zwiſchen feindlich geſtunten Kurdenſtämmen ihrer 


Ruhe und Sicherheit förderlich war. 

England hat dem Frak dann bald eine gewiſſe Selbſtän⸗ 
digkeit gegeben, den früheren König von Hedſchas, Feiſſal, 
zum Herrſcher eingeſetzt, im Jahr 1932 die Aufnahme Iraks 
in den Völkerbund veranlaßt und dadurch ſeine internatio⸗ 
nale Souveränität hergeſtellt. Seine eigenen Intereſſen 
ſicherte England allerdings dadurch, daß es mit Feiſſal einen 
beſonderen Bündnisvertrag ſchloß, der ihm die Errichtung 
engliſcher Garniſonen im Lande zur Sicherung des Luft⸗ 
weges nach Indien und zum Schutz der in der Hauptſache in 
engliſchen Händen befindlichen Olfelder von Moſſul geſtattete. 
England hat alſo immerhin noch eine gewiſſe moraliſche 
Verantwortung für das, was ſich im Lande ereignet, und zu⸗ 
mal für die Behandlung, die den Aſſyrern zuteil wird, die 
ſchließlich eines der engliſchen Hilfsvölker zur Verteidigung 
des britiſchen Imperiums waren. Die Lage der Aſſyrer ver⸗ 
ſchlechterte ſich aber unter Feiſſal bald und ihr kürzlich voll⸗ 
zogener Auszug aus dem Jrakgebiet iſt als Proteſt gegen die 
Unhaltbarkeit ihrer Lage gedacht geweſen. 


Sie haben von Feiſſal vor allen Dingen die Zuweiſung 
anderer Wohnſitze verlangt. Die Kinderſterblichkeit, in den 
ihnen jetzt überlaſſenen Landgebieten ſoll ungeheuer ſein. 
Die Jrak⸗Regierung, die wegen dieſer Angelegenheit durch 
die Aſſyrer ſchon einmal vor den Völkerbund zitiert 
worden iſt, hat vor einiger Zeit den kirchlichen Führer der 
Aſſyrer, den Patriarchen Mar Shimun — übrigens einen 
erſt etwa 20 Jahre alten jungen Mann — zu Verhandlungen 
nach Bagdad geladen, und als er dort die Gegenvorſchläge 
Feiſſals nicht annahm, ihn kurzerhand verhaftet. Das hat 
die Erregung in den Kreiſen der Aſſyrer ſchließlich ſo ge⸗ 
ſteigert, daß ſie ſich zu dem Exodus entſchloſſen. 


Und nun kommt das Satyrſpiel. Es geht um Leben 
und Sterben der überreſte eines alten Kulturvolkes. 
Der Völkerbund hat ihnen ſeinerzeit, als fie ihn, vielleicht 
nicht in der richtigen Form, anriefen, nicht geholfen, ſon⸗ 
dern ſie an den verwieſen, gegen den ſich ihre Beſchwerden 
richteten, König Feiſſal. England, das wegen ſeiner 
politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen vor allen Dingen 
Ruhe im Irak haben will, will es mit König Feiſſal nicht 
verderben und rührt keinen Finger für die Aſſyrer, die es 
ſelbſt erſt in den Irak brachte. Frankreich, das wegen 
der Moſſulfelder nicht gerade geneigt iſt, die engliſche Frak⸗ 
politik zu erleichtern, hat den aus Syrien nach dem Irak 
zurückſtrömenden Aſſyrerzügen die urſprünglich abgenom⸗ 
menen Waffen gern wiedergegeben, weil ihm eine kleine 
Revolte im Zweiſtromlande ſicherlich nicht ganz unan⸗ 
genehm war. Und nun — wird der Völkerbund angerufen, 
nicht aber etwa um ſich des Schickſals der Aſſyrer anzu⸗ 
nehmen, ſondern die Jrakregierung hat Frankreich wegen 
der Waffenrückgabe an die Aſſyrer vor dem Völkerbund 
verklagt. Man wird in Genf nicht gerade entzückt ſein über 
dieſe Klage, aber die Völkerbundsdiplomatie wird es ſicher⸗ 
lich verſtehen, ſie in eine jener Kommiſſionen abzuſchieben, 
in denen ſolche Angelegenheiten erfahrungsgemäß langſam 
verſickern. Sollte man aber die Abſicht haben, ſich dabei 
auch ſachlich mit den Eriſtenzfragen des vor Sein oder 
Nichtſein geſtellten Aſſyrerſtammes zu beſchäftigen, ſo wird 
man damit wahrſcheinlich zu ſpät kommen. Denn inzwiſchen 
4 der letzte Reſt von ihm aufgerieben oder zerſprengt 
ein. 


Aſſyrier⸗Anruhen im Irak. 


700 Einwohner ermordet. — Verſchiebung der 
Europareiſe König Feiſſals. 


Der engliſche Miniſterpräſident, der vor einigen Tagen 
ſeinen Urlaub, den er in Schottland verlebt, plötzlich unter⸗ 
brach und nach London zürückkehrte, hatte eine Beratung 
mit dem britiſchen Botſchafter im Jrak Sir Francis 
Humphry, mit dem er über die durch den aſſyriſchen 
Aufſtand im Nordirak geſchaffene Lage verhandelte. Nach 
den Sir Francis zugekommenen genauen Informationen 
hat eine Abteilung der aufſtändiſchen Aſſyrier die Grenze 
nach Syrien überſchritten, wo ſie ſich formierte, worauf ſie 
neuerlich den Tigris überſchritt und einen Angriff auf 
einige Abteilungen der Jrak⸗Armee unternahm. Sofort 
nach Aufnahme dieſes Kampfes nützten zum Unglück kur⸗ 
diſche irreguläre Kämpfer und nomadiſierende Beduinen⸗ 
ſtämme die Lage zu einem Angriff auf aſſyriſche Dörfer aus. 
Nach den bisherigen Nachrichten wurden hierbei 700 
Aifyrier hingemordet. Die umliegenden Dörfer 
ſind überfüllt mit flüchtigen Frauen und Kindern, deren 
Lage äußerſt verzweifelt iſt. Sir Francis Humphry wird 
ſofort im Flugzeug nach Bagdad zurückkehren, um ſeine 


freundſchaftliche Vermittlung in dieſer Kriſe anzubieten. 
Wie gemeldet wird, hat König Feiſſal ſeine Reiſe nach der 
Schweiz bis zur Rückkehr des britiſchen Botſchafters auf⸗ 
geſchoben. Der Irak wurde bekanntlich im Oktober vorigen 
Jahres als Mitglied in den Völkerbund aufgenommen. 
Zur gleichen Zeit erloſch auch das britiſche Mandat und da⸗ 
mit auch die britiſche Verantwortlichkeit für die Exeigniſſe 
im Irak. Zwiſchen Großbritannien und dem Irak beſteht 
aber ein Bündnisvertrag. 

In den Gemeinden des nördlichen Irak wurden einige 
hundert Leichen gefunden. Es handelt ſich vermut⸗ 
lich um Perſonen, die bei dem Einfall kurdiſcher Stämme 
getötet wurden. Man nimmt an, daß dieſe Perſonen nicht 
ermordet wurden, ſondern in Kämpfen fielen. 1 

Der Miniſterrat des Irak beſchloß, den aſſyriſchen 
Patriarchen Marſchimum ſowie deſſen Vater und Bruder 
zu deportieren. Alle drei wurden an Bord eines bri⸗ 
tiſchen Flugzeuges gebracht, das nach Cypern abflog. Die 
Irak⸗Regierung tft überzeugt, daß der Patriarch für die letz⸗ 
ten aſſyriſchen Unruhen verantwortlich ſei. 

Auf energiſche Vorſtellungen des britiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers hat Feiſſal, der König des Irak, der in die Schweiz 
reiſen wollte, ſeine Abreiſe verſchoben. 


Dollfuß bei Muſſolini. 
Wirtſchaftliche und politiſche Beſprechungen. 


Der Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanz⸗ 
lers in Italien, zu dem ihn Muſſolini vor kurzem ein⸗ 
geladen hatte, iſt überraſchender Weiſe bereits am Sonn⸗ 
abend, früher als man noch vor wenigen Tagen angenom⸗ 
men hatte, erfolgt. Bundeskanzler Dr. Dollfuß iſt am 
Sonnabend mittags von Wien mit dem Flugzeug auf⸗ 
gebrochen und nachmittags in Riccione, einem Badeort 
in unmittelbarer Nähe von Rimini, eingetroffen, wo der 
Duce, der dort ein Landhaus beſitzt, ſich jeden Sommer einige 
Tage aufzuhalten pflegt. 


Eben ſind die Wirtſchaftsverhandlungen mit Ungarn 


zu einem guten Ende gebracht worden und jetzt ſollen auch 
entſprechende Verhandlungen mit der Tſchechoſ lo wakei 
beginnen. Es iſt gewiß, daß die gleiche Frage auch bei der 
Beſprechung zwiſchen Bundeskanzler Dr. Dollfuß und Muſ⸗ 
ſolini eine erhebliche Rolle ſpielen wird. Daß neben dieſen 
wirtſchaftlichen Problemen auch die Frage der Politik im 
engeren Sinne und vor allem die Frage des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Verhäktniſſes in den Geſprächen 
von Rimini behandelt werden wird, iſt wohl ſelbſtver⸗ 


ſtändlich. 
* 


Die erſte Ausſprache. 


Rom, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 
Bundeskanzler Dollfuß und Muſſolini fanden in 
einem Hotel in Riccione zwei längere Konferenzen ſtatt, wo⸗ 
bei, wie es in einer amtlichen italieniſchen Meldung heißt, 
zwiſchen beiden Staatsmännern eine vollſtändigelber⸗ 
einſtimmung über die beſprochenen Fragen feſtgeſtellt 
wurde Die Verhandlungen betrafen die Lage in Oſterreich, 
die Geſamtheit des Donau⸗Problems und den Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt. 


9 i ne Deutſchland 
a ei eee 


Ein Rundfunk⸗Vortrag Habichts. 


München, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem am Sonntag abend im bayeriſchen Rundfunk ge⸗ 
haltenen Vortrag mit dem Thema „Internationale 
Hilfe für Oſterreich“ führte Landesinſpekteur Ha⸗ 
bicht u. a. aus, daß Sſterreich zur richtigen Entfaltung 
ſeiner Kräfte nur im Rahmen eines größeren Wirtſchafts⸗ 
gebietes gelangen könne, und zwar nur durch die Orien⸗ 
tierung zum Reiche hin. Nicht zuletzt unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt habe die öſterreichiſche Nationalverſammlung im No- 
vember 1918 den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß 
Deutſch⸗Oſterreich ein Beſtandteil der Deutſchen Republik 
ſei. Sofort ſeien jedoch die Sieger und Nachbarſtaaten auf 


den Plan getreten, um dieſen Volkswillen aus machtpoli⸗ 


tiſchen Gründen zu durchkreuzen. Die Lebensfähigkeit 
Oſterreichs behaupte heute niemand mehr, aber gerade jene 
Kreiſe, die früher Sſterreichs Lebensfähigkeit bejahten, 
befürworten heute teils die große Donauföderation mit der 
Tſchechoſlowakei, Polen, Ungarn, Südſlawien, Rumänien 
und Bulgarien, teils die kleine Föderation mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Ungarn, Südſlawien und Rumänien, teils die 
Zollunion mit Ungarn. f 

Politiſche Ziele würden durch wirtſchaftliche Erwägungen 
verſchleiert. Alles aber habe nur einen Zweck: Sſterreich 
dauernd vom Deutſchen Reiche abzuriegeln. Die Frage, ob 
eine der vorgeſchlagenen Löſungen geeignet ſei, die Wirt⸗ 


ſchaftsnot Oſterreichs dauernd und erfolgreich zu bekämpfen, 


müſſe verneint werden. Deutſchland und Sſterreich ſeien 
durch den Pulsſchlag der Wirtſchaft verbunden und müßten 
es bleiben, wenn der öſterreichiſche Bauer, Arbeiter und 
Unternehmer nicht zugrunde gehen ſollten. Wenn daher heute 
das Ausland eine Unterſtützungsaktion für die Regierung 
Dollfuß entwickele, ſo könne es damit dieſer Regierung in 
ihrem Kampf gegen das eigene Volk zwar vielleicht noch für 
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eine kleine Weile den Rücken ſtärken, aber es werde damit 
zugleich auch ihrem letzten Anſehen im Volke und der öſter⸗ 
reichiſchen Wirtſchaft den Todesſtoß verſetzen. 


Dollfuß mit jüdiſchem Geld finanziert. 


Der Wiener Korreſpondent der „Morning Poſt“ ſendet 
ſeinem Blatte einen Bericht über den in Prag ſtatt⸗ 


findenden Ziontiſtiſchen Weltkongreß, in dem er 


den in Europa herrſchenden Antiſemitismus behandelt und 
darauf hinweiſt, daß Deutſchland in dieſer Hinſicht keines⸗ 
wegs alleinſtehe. 
ie ſtark der Antiſemitismus z. B. auch in Rumä⸗ 

nien ſei, habe ſich vor kurzem gezeigt, als auf Erſuchen 
der rumäniſchen Regierung das jüdiſche olympiſche Sport⸗ 
meeting von Czernowitz nach Prag verlegt werden mußte, 
weil die rumäniſchen Behörden die Sicherheit der jüdiſchen 
Beſucher nicht gewährleiſten konnten. Auch in Ungarn ſei 
der Antiſemitismus erkennbar, wenn auch zunächſt noch in 
geringem Umfange. 

Schließlich macht der Korreſpondent die intereſſante 
Feſtſtellung, daß „ſelbſt in Oſterreich, wo das augenblickliche 
Antinaziregime im weſentlichen mit jüdiſchem Gelde finan⸗ 
ziert werde“, die chriſtlich⸗ſoziale Preſſe doch bereits auf 
Anwendung des numerus clausus in juriſtiſchen und ärzt⸗ 
lichen Berufen gedrungen habe. 


Ungarns reviſioniſtiſches Programm. 


Seit der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Göm bös 
aus Rom nach Budapeſt ſpricht man in ungariſchen 
politiſchen Kreiſen immer lauter von den Möglichkeiten 
einer Reviſion des Traktats von Trianon. Dieſe Frage 
beginnt immer konkretere Formen anzunehmen. Die 
ungariſchen reviſioniſtiſchen Kreiſen naheſtehende Buda⸗ 
peſter Preſſe veröffentlicht ein ſenſationelles „reviſio⸗ 
niſtiſches Programm“, das von der ſogenannten 
„Liga der Reviſioniſten“ formuliert wurde, an deren Spitze 
der ehemalige Miniſterpräſident Graf Bethlen ſteht. 
Dieſes Programm ſtützt ſich auf folgende Punkte: 


1. Das ganze Burgenland, das bis jetzt Sſterreich 
gehört, wird an Ungarn zurückgegeben. 

2. Für Ungarn wird ein freier Zugang zur 
Adria durch einen ſogenannten ungariſchen 
Korridor geſchaffen, der durch jugoſlawiſches Gebiet 
nach Fiume führt. a 

» 8, Unter dem Protektorat Ungarns wird ein unab⸗ 
hängiger Staat Siebenbürgen gebildet. 

4. Sämtliche Provinzen in der Slowakei, die von 
Ungarn bewohnt werden, werden zu Ungarn ge⸗ 
ſchlagen. 

Dieſes Programm wurde mit einer umfangreichen Be⸗ 
gründung dem Miniſterpräſidenten Gömbös mit dem 
Erſuchen zugeſandt, es auf diplomatiſchem Wege Muſſolini 
zur Kenntnis zu bringen. Außerdem ſoll Graf Bethlen 
ſich in den nächſten Tagen nach England begeben, um 
die engliſche Meinung in der Frage der ungariſchen 
reviſioniſtiſchen Pläne zu ſondieren. 


Reviſion für die Tſchechoſlowalei 
eine militäriſche Frage. 


Im Rahmen der Pribina⸗Feier in Neutra fand die 
Grundſteinlegung zu einer neuen ſtaatlichen Bürgerſchule 
ſtatt, die den Namen Pribina⸗Schule tragen wird. Für 
die Regierung nahm an dieſer Feier u. a. auch Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Derer teil, der in einer Rede u. a. aus⸗ 
führte: 

„Unſer Staat iſt kein zufälliges Gebilde, das bei nächſter 
Gelegenheit in ſeine Elemente zerfallen würde. Unſer 
Staat und ſeine Exiſtenz find in ferner glorreicher und 
ſtaatsbildender Vergangenheit verankert. Wir ſind kein 
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ſchen Verträge mit verſchiedenen O ſtſtaaten, 


flikt mit England 


Volk von Diplomaten⸗Gnaden, wir find ein Volk, das feinen 
Staat, ſeine Kultur und ſein Chriſtentum ſchon längſt hatte, 


noch ehe die ihm nun nach dem Leben Trachtenden von der 
chriſtlichen Ziviliſation eine Ahnung hatten. 


Fur die Slowakei und die Slowaken beſteht 


keine Reviſionsfrage. 


Um mich ganz klar auszudrücken: Für uns tft die Reviſion 
weder eine diplomatiſche noch eine wirtſchaftliche oder poli⸗ 
tiſche Frage; für uns iſt die Reviſion einzig und ausſchließ⸗ 
lich eine militäriſche Frage. Unſere einzige Vorbereitung 
zur Reviſionsfrage iſt, daß wir beſtrebt ſind, unſere tſchechiſche 
Armee zu vervollkommnen und zu verſtärken und heute, da 
im Weſten die germaniſche Angriffsluſt wiederum ihr Haupt 
erhebt, müſſen vor allem wir Slowaken daran denken, daß 
ſich die Geſchichte nicht wiederhole. Wir müſſen unſer 
tchechiſches Leben ſo einrichten, daß keine deutſch⸗ungariſche 
Intrige unſeren Staat ſchädigen kann.“ 


Ein politiſcher Palt 


zwiſchen Italien und Rußland. 


Schon als Mitte Juli, bald nach dem Abſchluß der 1 
in Rom 
Konferenzen zwiſchen Muſſolini und dem dortigen ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter ſtattfanden, ſprach man von der Vorberei⸗ 
tung eines Freundſchaftsabkommens zwiſchen Italien und 
Rußland. Die Verhandlungen ſind inzwiſchen weitergeführt 
worden und haben jetzt zu dem Ergebnis geführt, daß zwiſchen 
den beiden Staaten ein Nichtangriffs⸗ und Neu⸗ 
tralitätspakt vereinbart wurde, der jetzt unterzeichnet 
werden ſoll. 

Die Verhandlungen ſind in ihrem weiteren Verlaufe 
nicht immer ganz glatt gegangen. In Moskau hat man wohl 
urſprünglich daran gedacht, dieſen italieniſchen Vertrag nach 
dem gleichen Schema abzuſchließen, nach dem man ſich mit 
den Ländern des europäiſchen Oſtens und Südoſtens ver⸗ 
ſtändigt hatte. Das hätte offenbar nicht ganz den italtent- 


ſchen Wünſchen entſprochen. Auch die von Rußland gewünſchte 


Garantie des Beſitzſtandes der beiden vertragſchließenden 
Länder iſt infolge des Widerſtandes Muſſolinis nicht in den 
Pakt aufgenommen worden. Die ſich aus einer ſolchen Ga⸗ 
rantie ergebene Verpflichtung hätte die italieniſche Politik 
zu ſtark engagiert, zumal ihr Intereſſe an Rußland ja eigent⸗ 
lich nur ein indirektes iſt. Italten und Rußland haben keine 
gemeinſamen Grenzen und auch die ſehr ſtarken Mittelmeer⸗ 
intereſſen Italiens berühren ſich nirgends unmittelbar mit 
ruſſiſchen Intereſſenſphären. a 

Was den Pakt für Italien erſtrebenswert machte, war die 
Rückſicht auf die noch nicht überſehbaren Entwicklungen in 
dem zwiſchen beiden Ländern gelegenen Gebiete der Kleinen 
Entente. Sie bietet Reibungsflächen ſowohl nach der 
ruſſiſchen wie nach der italieniſchen Seite, und es iſt für 
Italien immerhin von Bedeutung, ſich für den Augenblick 
etwa eintretender Auseinanderſetzungen der ruſſiſchen Neu⸗ 
tralität zu verſichern. Seine nach dieſer Seite hin immer 
ſehr aktiv eingeſtellte Politik braucht nun jedenfalls mit kei⸗ 
nem Faktor der Ungewißheit zu rechnen. ! 

Im übrigen hat Italien, trotz der dem Kommunismus 
leidenſchaftlich feindlich gegenüberſtehenden Haltung des 
Faſzismus, immer Wert auf ein gutes Verhältnis zu Ruß⸗ 
land gelegt. Von allen internationalen Meſſen iſt die Mai⸗ 


länder die einzige, die alljährlich ſehr ausgedehnte Aus⸗ 
ſtellungsſtände der ſowjetruſſiſchen Induſtrie und Landwirt⸗ 
Und zwar ſind es nicht nur die traditionellen 


ſchaft zeigt. | 
ruſſiſchen Ausfuhrinduſtrien, wie namentlich die Naphtha⸗ 
gewinnung, die hier um Käufer werben, ſondern auch bie 
jüngſten Zweige der Sowjetinduſtrie, Fabrikation landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte, Textilerzeugniſſe uſw. 
ſuchen in Mailand einen Exportmarkt. Auf der anderen 


Seite hat die italieniſche Werft⸗ und Maſchineninduſtrie ſich 


um die Anknüpfung von Geſchäfts verbindungen mit Ruß⸗ 
land bemüht. Es verlautet, daß der Abſchluß des jetzt ver⸗ 
einbarten politiſchen Vertrages von beſtimmten wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinbarungen begleitet ſein ſoll. Schon jetzt ſteht 
Italien in der ruſſiſchen Einfuhr an dritter Stelle. 

Für die ſtarke Geſchäftigkeit, die die Moskauer Diplo⸗ 
matie in der Ausgeſtaltung ihrer internationalen Verbin⸗ 
dungen entfaltet, ſind natürlich in erſter Linie die wachſen⸗ 
den inneren Schwierigkeiten des Landes entſcheidend. Mit 
der Zermürbung der breiten Volksſchichten durch Hungers⸗ 
nöte und andere Folgeerſcheinungen des Sewjetregimes 
wächſt in den Augen ſeiner Machthaber die Gefahr außen⸗ 
politiſcher Konflikte. Deshalb das Bemühen, Rußland 
durch ein Syſtem von Verträgen nicht nur gegenüber ſeinen 
unmittelbaren Nachbarn zu ſichern, ſondern auch die Be⸗ 
ziehungen zu den Weſtſtaaten Europas zu feſtigen. Deshalb 
wurde der durch den Übereifer der GPU entftandene Kon⸗ 
raſch liquidiert, deshalb das Ent⸗ 
gegenkommen Frankreich gegenüber in der Frage der 
Regelung der Vorkriegsſchulden und deshalb nun der 
Neutralitätspakt mit dem faſziſtiſchen Regiment in Rom. 

a 5 ” 


Ohne Definition des Angreifers. 


Das Havas⸗Bureau veröffentlicht heute von Rom aus 
Einzelhetten über den vor dem Abſchluß ſtehenden italteniſch⸗ 
ruſſiſchen Nichtangriffspakt, der ſich in verſchiedenen Punk⸗ 
ten von den kürzlich abgeſchloſſenen Nichtangriffsverträgen 
der Sowfetunion weſentlich unterſcheiden ſoll. Vor 
allem ſollen die Italtener die von dem griechiſchen Geſandten 
Politts, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, formulierte Definition des An- 
gretfers abgelehnt haben. N 

Mit dem Abſchluß des Paktes bezweckt Italien, ſo heißt 
es in der Havas⸗Melbung, daß andere Staaten ſpäter dem 
italieniſch⸗ſowfetruſſiſchen Übereinkommen beitreten könnten 
oder mindeſtens, daß der Pakt als Vorbild für weitere Ab⸗ 
ſchlüſſe dienen wird. Man glaubt in Rom, daß beiſpiels⸗ 
weiſe Bulgarien in dem italieniſch⸗ruſſiſchen Vertrag ein 
geeignetes Modell für Nichtangriffsverträge mit der Tür⸗ 
kei und Rumänien zu finden vermöchte, wohingegen der 
Londoner Oſtpakt für Bulgarien nicht in Frage kommen 
könne. 

Ein zweiter wichtiger Punkt in dem italieniſch⸗ruſſiſchen 
Pakt ſei die gegenſeitige Verpflichtung, ke in em ditplo⸗ 
matiſchen Block oder keiner Entente anzugehören, die 
einer der Vertragsparteien zu ſchaden geeignet ſei. Die 
Somjetregierung finde hier alſo eine Garantie hin⸗ 
ſichtlich des Vier⸗Mächte⸗Paktes, deſſen Abſchluß 


zuerſt in Moskau gewiſſe Befürchtungen erweckt hatte. Die 


betreffende Klauſel hat aber auch dann Intereſſe, wenn es 
zu neuen Abmachungen zwiſchen Oſt⸗ und Balkan⸗Europa 
kommen wird. Da ſchließlich ein militäriſcher Angeiff bei 


ia Ländern wie Italien und Sowjetrußland, die keine 


ſame Grenze haben, praktiſch kaum in Betracht du ziehen ſei, 


glaubt man, daß der neue Pakt ein rein wirtſchaft⸗ 
licher Nichtangriffspakt ſein wird. Beide Länder 
würden ſich darin verpflichten, keinerlei wirtſchaftliche Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die von dem Vertragspartner als feind- 
lich empfunden werden könnten. 2 i 


leunigte Durchführung 
* 9 Wanne Agrarreform? 


Die Polniſche Regierung ſoll, wie das nationaldemo⸗ 
kratiſche „ABC.“ zu melden weiß, eine Reihe weitgehender 
wirtſchaftspolitiſcher Maßnahmen vorbereiten, deren Durch⸗ 
führung für die nächſten Monate beabſichtigt iſt. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Entſchuldungsaktion in der Landwirt: 
ſchaft ſoll die Agrarreform beſchleunigt durchgeführt wer⸗ 
den. Offenbar will, derſelben Quelle zufolge, die Regie⸗ 
rung den Wünſchen der bäuerlichen Parteien Rechnung 
tragen, um mit dieſem Opfer die Stimmen der Bauern⸗ 
gruppen für die Verfaſſungsreform zu erkaufen. 

Auch in der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie ſind 
radikale Maßnahmen geplant, die ſich im einzelnen aller⸗ 
dings noch nicht überſehen laſſen. Immerhin ſollen die 
Konzerne zu einer Art Schuldenkonverſion veran⸗ 
laßt werden, um auf dieſe Weiſe die polniſche Zahlungs⸗ 
bilanz zu entlaſten. 

Der Plan, das deutſche Kapital durch franzöſiſches ab⸗ 
zulöſen, wird als geſcheitert betrachtet, zumal Frankreich 
nicht die geringſte Luſt verſpürt, größere Engagements in 
Oft⸗Obe rſchleſien einzugehen. N 


— — 


Deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtündigung 
erwünſcht. 


Kürzlich hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
mitteilt, in Breslau eine Generalverſammlung der 
dortigen deutſch⸗polniſchen Handelskammer 
ſtattgefunden. Zum Präſidenten der Kammer wurde der 
Breslauer JFabrikbeſitzer Kemm, zum Vizepräſidenten 
Deines, Vizepräſident der Handelskammer in Frank⸗ 
furt, gewählt. Die Beratungen haben, einem Bericht der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge, ergeben, daß, trotzdem das 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen von Deutſchland noch 
nicht ratifiziert worden iſt, der Abſchluß einer neuen 
Wirtſchaftsverſtändigung zwiſchen den beiden 
Ländern im Intereſſe der beiden Staaten liege. 


Reue deutſche Eingabe an den Völkerbund. 


Wegen der zahlreichen Beſchlagnahmen der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ und des „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ in den Monaten April und Mai hat, wie die 
„Katt. Ztg.“ meldet, im Auftrage der Verleger der beiden 
Blätter der Deutſche Volksbund an den Völkerbundsrat 
in Genf eine Eingabe gerichtet mit der Bitte feſtzuſtellen, 
daß durch die Beſchlagnahmen und durch die Unterlaſſung 
von Beſchlagnahmen von Aufſätzen der „Polſka Zachodnia“ 
und Aufrufen des Vereins zum Schutze der Weſtmarken 
und des Aufſtändiſchen⸗Verbandes ſowie die Duldung des 
Boykotts der deutſchen Zeitungen gegen die Beſtimmungen 
des Genfer Abkommens verſtoßen ſei. 

Aus den Anlagen ergibt ſich, daß in den Monaten April 
und Mai, in welchen 49 Nummern der „Kattowitzer Zeitung“ 
herausgegeben wurden, 39 Artikel dieſes Blattes bean⸗ 
ſtandet und die entſprechenden Zeitungsnummern be⸗ 
ſchlagnahmt wurden. Bei dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
handelt es ſich in der gleichen Zeit um die Beſchlagnahme 
von 13 Artikeln. Im weiteren Anhang ſind Artikel 
der „Polifa Zachodnia“ und Aufrufe der obengenannten 
polniſchen Verbände und andere Zeitungsartikel im Wort⸗ 
laut wiedergegeben, aus denen hervorgeht, daß polniſcher⸗ 
ſeits öffentlich zum Boykott und anderen Handlungen auf⸗ 
gefordert wurde, daß die Artikel der beſchlagnahmten deut⸗ 
ſchen Zeitungen Polemiken mit polniſchen Stimmen 
bilden oder daß der Inhalt der Artikel, welcher in deutſchen 
Zeitungen beanſtandet wurde, in polniſchen Zeitungen un⸗ 
beſchlagnahmt blieb. 5 

„Die Eingabe iſt bereits beim Sekretär des Völkerbundes 
eingelaufen. Es ſteht noch dahin, ob ſie auf die Tagesord⸗ 
nung der nächſten Ratsſitzung im September kommen wird. 
* 


Deutſche Amſchulungen. 


Die Umſchulungsanträge von Kindern aus der polni⸗ 
ſchen in die deutſche Schule in Oberſchleſien liegen nunmehr 
in amtlichen Ziffern vor. Danach ſind insgeſamt 1300 
Umſchulungsanträge eingegangen, eine Zahl, die 
bisher noch nicht erreicht worden iſt. Ein Drittel ſämtlicher 
Anträge ſind jedoch für ungültig erklärt worden, und 
zwar wegen „unglaubwürdiger Angaben“. Dabei wird ins⸗ 
beſondere das Bekenntnis zum deutſchen Volkstum, das die 
Vorausſetzung für die Anmeldung zur deutſchen Schule dar⸗ 
ſtellt, angezweifelt. 

Die von dieſer Maßnahme betroffenen Erziehungs- 
berechtigten werden bei der Gemiſchten Kommiſſion Be⸗ 
ſchwerde einlegen. 


Nadolny wird Votſchaſter in Moskau. 


Wichtige Veränderungen im Auswärtigen Dienſt, 
Botſchafter v. Dirkſen geht nach Tokio, Geſaudter v. Rofen: 
berg nach Angora. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Für die nächſte Zeit ſtehen Veränderungen in der Be⸗ 
ſetzung wichtiger deutſcher diplomatiſcher Poſten im Ausland 
bevor. Dieſe Veränderungen werden, wie von unterrichte⸗ 
ter Seite verlautet, demnächſt amtlich in folgender Form 
eingeleitet werden: 

Der jetzige deutſche Botſchafter in Tokio, Voretzſch, 
wird, weil er demnächſt das penſtonsfähige Alter erreicht, 
von ſeinem Poſten in Tokio, den er ſeit dem Jahre 1928 
inne hat, abberufen werden. Sein Nachfolger wird der 
jetzige deutſche Botſchafter in Moskau, v. Dirkſen, fein, 
der ſeinen Poſten ebenfalls ſeit 1928 bekleidet. 

Der bisherige deutſche Botſchafter in Tokio, Voretzſch, 
der im Jahre 1868 geboren iſt, iſt ſeit 1899 im Auswärtigen 
Amt tätig. Er war früher Generalkonſul in Chriſtiania, 
ſpäter Geſandter in Liſſabon. Der neue deutſche Botſchafter 


in Tokio, v. Dirkſen, der 1882 geboren iſt, war in den erſten 


drei Kriegsjahren im Felde und ſpäter bei der Geſandtſchaft 
im Haag tätig. Nach einer kürzeren Tätigkeit als Ge⸗ 
ſandtſchaftsrat in Warſchau wurde er Leiter der polniſchen 
Abteilung im Auswärtigen Amt und ſpäter Miniſterial⸗ 
direktor und Leiter der Oſtabteilung. 

Der bisherige deutſche Botſchafter in Angora, Nas 
dolny, wird der Nachfolger des Herrn v. Dirkſen in 

kau. 

Nadolny, der bekanntlich in den letzten zwei Jahren im 
weſentlichen als Leiter der deutſchen Delegation bei der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz tätig geweſen iſt, iſt im Jahre 1873 ge⸗ 
boren. Er war nach längerer diplomatiſcher Tätigkeit im 
Auslande, vor allem in Albanien und Perſien, 1919 vorüber⸗ 
gehend Chef des Bureaus des Reichspräſidenten, ſpäter Ge⸗ 
ſandter in Stockholm und ſeit 1924 Botſchafter in der Türkei. 

Zum nenen deutſchen Botſchafter in Angora wird der 
bisherige deutſche Geſandte in Stockholm, v. Roſen berg, 
ernannt werden, der ſeinen Poſten in Stockholm ſeit dem 
Jahre 1924 inne hat. 

Geſandter v. Roſenberg war nach dem Kriege zunächſt 
Geſandter in Wien, dann in Kopenhagen und vom Novem⸗ 
ber 1922 bis Auguſt 1923 Außenminiſter im Kabinett Cuno. 

Zum deutſchen Geſandten in Stockholm wird der 
jetzige deutſche Geſandtſchaftsrat und augenblickliche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Budapeſt, Prinz zu Wied, ernannt 
werden. ] 


Vor der Auflöſung der iriſchen Binuhemden? 


Dublin, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Feldgottesdienſte der Blauhemden find in ganz Irland mit 
Ausnahme eines Zwiſchenfalles in Cork, wo die republika⸗ 
niſche Armee in das Gebäude der Blauhemden eindrang und 
eine Flagge zerriß, ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Es fan⸗ 
den über 100 Feldgottesdienſte im ganzen Lande 
ſtatt. überall zeigte ſich die Nationalgarde O'Duffys in 
ihren Blauhemden. In einzelnen Städten nahmen auch 
Mädchen in blauen Hemden und Röcken teil. 

De Valera erklärte am Sonntag abend, daß er nun⸗ 
mehr die Drohung der Regierung verwirklichen und die 
Blauhemden⸗Organiſationen auflöſen und verbieten werde. 
Bei Fortſetzung ihrer Tätigkeit würden ſich die Mitglieder 
der Nationalgarde eines Vergehens gegen das Notſtands⸗ 
geſetz ſchuldig machen und dementſprechend beſtraft werden. 
De Valera begründete ſeine Haltung mit der Erklärung, 
daß die Blauhemden ungeſetzlicherweiſe auf eine Dikta⸗ 
tur hinarbeiteten. Demgegenüber äußerte ſich der General 
O' Duffy dahin, daß ein Verbot feiner Blauhemden ein Akt 
der Gewalt fein würde. Uniformen tragen, Verſamm⸗ 
lungen im Freien und die Bildung von Verbänden ſeien, 
wie das Beſtehen der iriſchen republikaniſchen Armee de Va⸗ 
leras beweiſe, in Irland völlig geſetzlich. Seine Organiſa⸗ 
tion werde ſich nicht auflöſen laſſen. 


Gandhi erkrankt. 


London, A. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Gandhis, der ſeit einigen Tagen in 
den Hungerſtreik getreten at, hat ſich fo verſchlechtert, daß 
er aus dem Perawba⸗Gefängnis nach dem Krankenhaus in 
Hoonaer gebracht werden mußte. Man glaubt, daß er an 
einer Nierenentzündung leidet. Gandht weigert 
ſich, die Bedingungen der Regierung anzunehmen und will 
85 ern „im Intereſſe der Sache der Unberührbaren” 
ortſetzen. f 


Gewaltige Treuekundgebung in Danzig 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Unzählige Gäſte aus allen Teilen Deutſchlands weilten 
in den letzten Tagen in Danzig: Teilnehmer an der Oſt⸗ 
lagung des Kampfbundes für deutſche Kultur und Teilneh⸗ 
mer an der erſten Führertagung der deutſchen Arbeitsfront, 
die am Freitag und Sonnabend in Danzig ſtattfand. Sie 
fand ihren Abſchluß am Sonnabend nachmittag in einem ge⸗ 
waltigen Aufmarſch der geſamten NSBO. (Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Betriebszellen⸗Organiſation) auf dem Wiebenwall 

Noch niemals hatte der Wiebenwall ſolche Menſchen⸗ 
maſſen geſehen. Rund 60 000 Teilnehmer der Arbeitsfront 
aus allen Teilen der Stadt waren aufmarfhiert — Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber —, und etwa 40 000 Zuſchauer wa⸗ 
ren erſchien, jo daß insgeſamt eine Menge von 100 000 Men- 
ſchen auf dem Wieſengelände des Wiebenwalles verſammelt 
war. In muſtergültiger Weife war der Aufmarſch vor ſich 
gegangen, in ſtetem Fluß waren die Tauſende von Kolonnen 
an den Zehntauſenden von Zuſchauern vorbeigezogen, nach 
2% Stunden war die Aufſtellung beendet. 

Um 6 Uhr erſchtenen, mit fubelnden Heilrufen begrüßt, 
die Führer. Als erſter hieß Gaubetriebszellenleiter Scho⸗ 
ries die Anweſenden willkommen, beſonders die Mitglieder 
der Regierung und die auswärtigen Miniſter. Nach ihm be⸗ 
trat Gauleiter Forſter die Rednertribüne. Er freute ſich 
feſtſtellen zu können, daß das Volk ſich einig ſei darin, daß 
das Parteiunweſen überwunden werden müſſe. 
Das Volk wolle keine Parteien mehr. 

Nach ihm ſprach der Führer der deutſchen Arbeitsfront, 
Schuhmann, der ſich hauptſächlich an die Arbeiterſchaft 
wandte. Am 1. Mai — ſo führte er aus — haben die deut⸗ 
ſchen Arbeiter zur Nation zurückgefunden, am 2. Mat jeten 
die letzten Zwingburgen des Marxismus gefallen. Der 
Marxismus ſei tot. Der Nationalſozialtsmus habe 
den deutſchen Arbeiter den Weg zur Volksgemeinſchaft zu⸗ 
rückgeführt. 

Als letzter Redner wies der Präſident des preußiſchen 
Staats rats, D. Ley, die neuen Wege und Ziele auf. Er 
ſagte u. a.: Seit 14 Jahren ſeien den Arbeitern Verſprechun⸗ 
gen gemacht, die nicht gehalten wurden, der Nationalſozia⸗ 
lismus verſpreche nichts, nein, er werde dem deutſchen 
Arbeiter wieder Arbeit ſchaffen, den feſten Willen hierzu 
hätten die letzten Wochen ja zur Genüge bewieſen. Selb ſt⸗ 
achtung und Ehre müſſe der Arbeiter wieder gewinnen, 
ein freier, ſtolzer, glücklicher Menſch müſſe er werden. 

Nach einer kurzen Anſprache Forſters, in dem Sinne: 
Wir wollen deutſch fein und bleiben, dem Treuegelöbnts der 
deutſchen Arbeitsfront in Danzig an Adolf Hitler und nach 
dem gemeinſamen Geſang des Horſt Weſſel⸗Liedes ſchloß dieſe 
gewaltige Kundgebung des arbeitenden Danzigs. 

— yyPPeimskekiEEEEEERE 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Auguſt 193g. 


Die Güter find nicht dein: du biſt allein 


Schaffner darüber geſeßt, und daß du ſie 
ausfeileft denen, jo es bedürfen. 
Luther. 


Aus Stadt Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte ſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Auguſt. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 

— —— — — 4 
Orgelkurſus in Bromberg. 

In den letzten Tagen fand in Bromberg wieder ein 
größerer Orgelkurſus ſtatt, zu dem die ſtattliche Anzahl von 
40 Teilnehmern aus unſerem Kirchengebiete erſchienen 
waren. An den Vormittagen fand der Unterricht im Orgel⸗ 
ſpiel ſtatt, die Nachmittage dienten der Vertiefung in theo⸗ 
retiſchen Fächern: Geſchichte des Kirchenliedes, Liturgik, 
Orgelſtruktur und Harmonielehre. Praktiſche Übung in 
Chorſingen und Dirigieren vervollſtändigte den Lehrplan. 
Für die Übungsſtunden ftanden den Teilnehmern die ſämt⸗ 
lichen Orgeln in den evangeliſchen Kirchen der Stadt und 
ihrer Vororte zur Verfügung. Ziel des Unterrichts im 
Orgelſpiel war es, die Teilnehmer bei ſehr unterſchiedlichen 
Vorkenntniſſen ſoweit zu fördern, daß ſie die Begleitung 
des Gemeindegeſanges beherrſchen und geeignete Vorſpiele 
darbieten. Fortgeſchrittene Orgelſpieler konnten Anregun⸗ 
gen zur Benutzung neuer und neu herausgegebener Noten 
empfangen. Dem Veranſtalter lag vor allem daran, daß 
das Gefühl für edlen Muſikſtil bei allen geweckt und die 
Abkehr von wertloſer, ſentimentaler Orgelmuſik als richtige 
Forderung verſtanden wurde. Dieſes Ziel dürfte im weſent⸗ 


lichen erreicht worden ſein. Anläßlich des Orgelkurſus wur⸗ 


den in der Pfarrkirche zu Bromberg drei liturgiſche An⸗ 
dachten in Geſtalt von Abendveſpern veranſtaltet. Die 
Veſpern ſollten vor allem den Organiſten zeigen, wie mit 
mehr oder weniger großen Mitteln, den vorhandenen 
Kräften entſprechend, gute liturgiſche Gottesdienſte gehalten 
werden können. Darum war zur erſten Veſper nur das 
Geſangbuch erforderlich, zur zweiten, die als lutheriſche 
Abendveſper mit hiſtoriſchen liturgiſchen Stücken ausgeſtaltet 
war, die Kenntnis des Pſalm⸗ und Canticumſingens. Die 
dritte Veſper enthielt auch leichte Chorſätze, die mit dem 
Gemeindegeſang abwechſelten. Da die intenfivfte Arbeit 
dem Lernen galt, konnte die öffentliche Darbietung nur die 
Grundlinien liturgiſcher Möglichkeiten zeigen. Die Erfah⸗ 
rung dieſes Jahres hat es wieder beſtätigt, daß ſolche 10- 
bis 14tägigen Orgelkurſe die beſte Art der Schulung unſerer 
Organiſten find. Es iſt in Ausſicht genommen, den Orgel⸗ 
ars 15 an 15 noch weiter auszudehnen und ihn 
möglichſt großem jmen ) ‚allerdings unter 
Bevorzugung der Anfänger gene" 


V Achtung, Jahrgang 1915! Vom 1. bis 80. d. M. müſſen 
fi, wie der Stadtpräfident durch Anſchlag an den Litfaß⸗ 
ſäulen bekannt gibt, ſämtliche im Jahre 1915 geborenen 
männlichen Perſonen zur Eintragung in die Stammrolle 
melden. 1 

8 Auf raffinierte Weiſe in den Beſitz einer Geldſumme 
zu gelangen verſucht hatte die 30jährige Helene Kraſucha 


von hier. Anfang dieſes Jahres machte fie auf der Reiſe 


die Bekanntſchaft einer Frau Helene Roſzynfſka, mit der 
ſie ſich bald befreundete. Sie lud die Bekannte ein, ſie ge⸗ 


legentlich hier zu beſuchen. Einige Zeit ſpäter hatte die R. 


bier geſchäftlich zu tun und wurde von der K. mit Freuden 


aufgenommen. Als die Abreiſe der R. herannahte, ſtellte 


ſie feſt, daß ſie ſich verausgabt hatte. Die K. half ſelbſt⸗ 
verſtändlich ihrer Freundin mit 100 Ztoty aus dieſer Ver⸗ 
legenheit, um ſo mehr, da dieſe ihr erzählt und durch Be⸗ 
ege nachweiſen konnte, daß auf ihrem Namen beim Be⸗ 
zirksgericht 700 Zloty depontert waren. Mit dem Ver⸗ 
ſprechen, die 100 Zloty jo ſchnell wie möglich zurückzuzahlen, 
trennten ſich die beiden Freundinnen. Kaum war jedoch 
der Beſuch abgereiſt, als die K. auch ſchon ein Schreiben 
an das Bezirksgericht nach Lodz richtete, worin ſie um Über⸗ 
weiſung der 700 Zloty bat, da fie inzwiſchen nach Bromberg 
verzogen ſei. Dann begab ſie ſich auf das hieſige Poſtamt 
und gab an, daß fie, die Helene Roſzynſka, jetzt hier wohne 
und fals eine Geldſendung auf ihren Namen anlangen 
ſollte, man dieſe nach ihrer Wohnung an der Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 13, bringen möchte. Zu Haufe an der Woh⸗ 
nungstür befeſtigte fie eine von der R. erhaltene Bifiten- 
arte, um bei dem Geldbriefträger den Anſchein zu erwecken, 
aß keine andere als die Helene Roſzynſka hier wohne. 
les wäre vielleicht ganz gut gegangen, wenn der Geld⸗ 
briefträger, der nach einigen Tagen tatſächlich mit den 700 
doty erſchienen war, trotz des freudigen und ſtürmiſchen 
mpfanges durch die K., nicht in aller Ruhe darauf beſtan⸗ 
den hätte, die angebliche Helene Roſzynſka möge ihm erſt 
re Ausweispapiere vorweiſen, da ſonſt die Auszahlung 
es Geldes gar nicht in Frage kommen kann. Der von der 
„ſo ſchön eingefädelte Plan war dadurch ins Waſſer ge⸗ 
allen, da auch ihre Bitten den Beamten zu einer Aus» 
zahlung des Geldes nicht bewegen konnten. Das Geld hatte 
te K. nicht erhalten, dafür aber hatte fie ſich vor dem hieſi⸗ 
gen Burggericht zu verantworten. Da ſie während ihrer 
ernehmung durch die Kriminalpolizei die Beamten mit 
„Liebenswürdigkeiten“ überhäufte, wurde die Anklageſchrift 
bad noch auf Beamtenbeleidigung erweitert. Vor Gericht 
bekennt ſich die Angeklagte, die wegen ähnlicher Vergehen 
reits viermal vorbeſtraft ift, teilweiſe zur Schuld, gibt 
edoch an, daß ſie nicht die Abſicht gehabt hatte, ſich das Geld 
unzueignen. Das Gericht verurteilte die K. zu 13 Mo- 
aten Gefängnis. v 
5 $ Auf friiher Tat ertappt wurde der 20jährige Ar⸗ 
etter Ferdinand Lochtawſki von hier. Er war im 
n in die Wohnung der Frau Dr. Marja Tucholſka, als 
deze nicht anweſend war, mit einem Nachſchlüſſel einge⸗ 
tungen und als er gerade im Begriff war, eine Auswahl 
"er der Garderobe zu treffen, wurde er erwischt. Eine 


\ 


Hausbewohnerin hatte den E. in die Wohnung ein 


dringen 
ſehen und ſchleunigſt die Polizei benachrichtigt, die den un⸗ 
gebetenen Gaſt in Empfang nahm. E. wurde vom hieſigen 
Burggericht zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 


§ Wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich der 66 jährige 
Hausbeſitzer Thomas Gadzinſki von hier vor dem hieſi⸗ 


gen Burggericht zu verantworten. Während einer Zivilklage 


am 1. April d. J. betrat G. mit Hut und Stock den Gerichts⸗ 
ſaal, worauf ihn der Gerichtsdiener Juljan Ruba⸗ 
ſzewſki aufmerkſam machte und ihm Hut und Stock ab⸗ 
nahm. G. richtete darauf an den Präſes des Kreisgerichts 
ein Schreiben, worin er ſich beſchwerte, daß er im Gerichts⸗ 
korridor von dem Gerichtsdiener R. überfallen worden 
ſei und daß dieſer ihm Stock und Hut mit Gewalt fortgenonr- 
men habe. Da die Unterſuchung die Unrichtigkeit der Be⸗ 
ſchwerde erwies, wurde gegen G. ein Prozeß eingeleitet. Der 
Angeklagte wurde vom Gericht zu 3 Monaten Arreſt und 
70 Zloty Gelditrafe verurteilt. — Vor dem gleichen Gericht 
hatte ſich die 95 jährige Leokadja Pilarczyk von hier 
wegen widerrechtlicher Entfernung eines Amtsſiegels zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagten, die einen Bau ausführen ließ, 
wurde der Weiterbau von der Baupolizei unterſagt und der 
Bauplatz verſiegelt. Die P. entfernte die Siegel und 
ließ trotz des Verbotes der Baubehörde weiterarbeiten. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte, die obendrein die Be⸗ 
amten der Baupolizei beleidigt hatte, zu 5 Wochen Arreſt. 2 


Das Spielen mit einer Schußwaffe hat am 
geſtrigen Sonntag wieder einmal tragiſche Folgen gezeitigt. 


Als geſtern vormittag die bei dem Bäckermeiſter Jaſinſki, 


Sedanſtraße (Chocimſka) 2, beſchäftigten Lehrlinge Jan 
Lampka und Kazimierz Jözwiak ſich in der Wohnung 
der Angeſtellten des genannten Bäckermeiſters befanden und 
ſich zum Kirchgang vorbereiteten, entdeckten fie einen durch 
den Kutſcher zurückgelaſſenen Revolver großen Kalibers. 
Die beiden beſahen ſich die Waffe, als plötzlich ein Schuß 
krachte und Lampka blutüberſtrömt zufſammen⸗ 
brach. Die Kugel hatte den Körper des 17 jährigen jungen 
Mannes durchbohrt und war in der Wand ſtecken geblieben. 
Die Rettungswache, die in drei Minnten zur Stelle war, 
ſchaffte den Schwerverletzten in das Städtiſche Krankenhaus. 
Hier wurde feſtgeſtellt, daß der Zuſtand änßerſt ernſt ſei, da 
eine innere Verblutng zu befürchten iſt. 

8 Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonntag nach⸗ 
mittag auf dem Gehöft des Landwirts Friedrich Müller 
in Oplawitz. Als der Landwirt in den Stall ging, ſchlug ein 
Pferd plötzlich aus und verletzte ſeinen Herrn nicht unbe⸗ 
trächtlich im Geſicht. Müller wurde nach Bromberg in die 
Privatklinik von Dr. Staemmler gebracht. 

§ Einen gefährlichen Sturz erlitt die jährige Frau 
Maria Miodôwka, Kujawierſtraße 45, als fie eine von 
ihrer Wohnung in den Keller führende Treppe benutzen 
wollte. Sie wurde mit einer Verletzung des rechten Beines 
in das Städtifhe Krankenhaus eingeliefert. 

§ Wieder ein falſcher Alarm. Geſtern gegen 7 Uhr 
abends wurde die Feuerwehr nach Gieſeshöhe gerufen. Beim 
Eintreffen ſtellte man jedoch feſt, daß keine Urſache zur 
Alarmierung vorlag. Der Täter konnte leider unerkannt 


entkommen. 
2 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechſtunden des Abgeorbueten Graebe. Nächſte Sprechſtunde am 
Donnerstag, dem 24. d. M., von 11—1 Uhr vormittags. (6125 


Das Poſener Diakoniſſenhaus. 


Dem neueſten Jahresbericht der Evangeliſchen Diako⸗ 
niſſenanſtalt zu Poſen entnehmen wir folgende intereſſante 
Angaben: 

Am 1. Januarr 1933 betrug die Zahl der Schweſtern 
des Poſener Diakoniſſenmutterhauſes 365, gegen 369 im 
Vorjahre. Davon waren 296 eingeſegnete Diakoniſſen⸗ 
ſchweſtern, 50 Beiſchweſtern (Novizen) und 19 Probe⸗ 
ſchweſtern. Dieſe anſehnliche Zahl reicht noch nicht aus, um 
alle Arbeiten zu übernehmen, die an das tterhaus 
herantreten. Kranken⸗ und Gemeindepflege, Pflege der 
Alten und Siechen, der Krüppel und Blinden, der Säug⸗ 
linge und Knaben und Mädchen in Alumnaten und Heimen, 
der Mütter und Waiſen, das ſind die Aufgaben, die zu 
dieſem ausgedehnten Werk chriſtlicher Liebestätigkett ge⸗ 
hören. Darüber hinaus waren die Schweſtern noch tätig 
im Kindergottesdienſt, Leſegottesdienſt, Leſeabend, Reli⸗ 
gtonsunterricht, Konfirmandenſtunden, Mütter⸗ und Säug⸗ 
lingsberatungsſtunden, im Kirchenchor und Organiitendtenft, 
in der Frauenhilfe und im Jungmädchenverein, in der 
Jugendpflege und in der Winter⸗ und Nothilfe. 

Das Poſener Diakoniſſenhaus leidet zeitweiſe noch 
unter Schweſtermangel, zumal da die Ausbildung jetzt viel 
länger dauert, als es in vergangenen Zeiten der Fall war. 
Zu ſeinem großen Leidweſen muß das Mutterhaus die 
Mehrzahl der jungen Mädchen, die ſich zum Eintritt melden, 
zurückweiſen, weil fie entweder den Anforderungen, welche 
der Diakoniſſenberuf an die Geſunoͤheit ſtellt 
muß, nicht genügen, oder weil ihre Schulbildung zu mangel⸗ 
haft iſt. Es mußte feſtſtellen, daß das Maß von Wiſſen, 
welches die jungen Mädchen mitbringen, in den letzten Jah⸗ 
ren immer geringer geworden iſt. Von denen, die im ver⸗ 
gangenen Jahre zur Probe aufgenommen wurden, mußten 
mehrere wieder entlaſſen werden, weil ihre Geſundheit oder 
ihre geiſtige Begabung nicht ausreichten. Die Arbeit der 
Diakoniſſen im Gebiet der unierten evangeliſchen Kirche in 
Polen wird immer umfangreicher. Die Gemeinden er⸗ 
warten für den Ausbau ihres kirchlichen Lebens immer 
mehr von den Schweſtern. 5 

Am 1. Januar 1933 gehörten zum Poſener Mutterhaus 
u. a. 74 Gemeindepflegen, 7 Gemeindepflegen mit Siechen⸗ 
pflege, 2 Gemeindepflegen mit Kindergarten, 5 Kranken⸗ 
häuſer, 3 Siechenhäuſer, 2 Siechenhäuſer mit Altersheim, 
3 Erholungshäuſer, 3 Alumnate für Knaben und Mädchen, 
2 Kinderheime, 7 Kindergärten. Neu übernommen wurden 
im vergangenen Jahre die Gemeindepflegen in Jablone, 
Kirchplatz Borui und Lodz; aufgegeben wurden die Ge⸗ 
meindepflegen in Opalenitza, Rentſchkau und Gieſchewald. 

Das Krankenhaus des Mutterhauſes in Poſen hat mit 
außerordentlich großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Ver⸗ 
ſchiedene Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß die 
Zahl der Kranken weſentlich zurückgegangen iſt. 
haben ſich auch die Krankenhauseinnahmen bedeutend ver: 
ringert, während die Ausgaben nicht in entſprechendem 
Maße herabgeſetzt werden konnten. Zum erſtenmal in der 
67iährigen Geſchichte des Diokoniſſenmutterhauſes mußte 
die Rechnung der Anſtalt mit einem hohen Fehlbetrag ab⸗ 
geſchloſſen werden. Im Jahre 1932 wurden im Poſener 
Mutterhaus 1667 Kranke verpflegt (44 871 Pflegetage) gegen 


und ſtellen 


Damit 


2162 (62469 Pflegetage) im Jahre vorher. Davon waren 
870 — 52,2 Prozent evangeliſch, 767 = 46 Prozent römiſch⸗ 
katholiſch, 1 orthodox und 29 moſaiſch. Auf den Gemeinde⸗ 
pflegeſtationen wurden 16386 Kranke betreut, in den 
Krankenhäuſern 1523. 3 

Zum leitenden Arzt hat der Vorſtand der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt Dr. Robert Weiſe gewählt, der nach längeren 
Verhandlungen auch die behördliche Zuſtimmung zur vor⸗ 
läufigen Führung dieſes Amtes erhalten hat. 


k Czarnikau (Czarnköw), 20. Auguſt. In der Nacht 
zum 19. d. M. zertrümmerten Diebe das Schaufenſter des 
Kaufmanns Boruczak und ſtahlen einen Browning, 
Munition und Zigaretten im Werte von etwa 150 Zloty. 

w Fordon, 20. Auguſt. Ein Motorradunfall er⸗ 
eignete ſich an der gefährlichen Straßenecke, die zur Weichſel⸗ 


brücke führt. Dort ſtieß ein Motorrad mit einem Auto zu⸗ 


ſammen. Der Motorradfahrer ſtürzte und blieb beſinnungs⸗ 
los liegen und kam erſt nach längerer Zeit wieder zu ſich. 
Das Motorrad iſt beſchädigt. 

2. Inowroclaw, 20. Auguſt. Wegen Widerſtandes 
und Beleidigung hatte ſich dieſer Tage die Frau 
Marfanna Graczyk aus Kijewo hieſigen Kreiſes zu ver⸗ 
antworten. Sie kam wohl auch mit ihrem Mann bis in den 
Korridor des Amtsgerichts, fürchtete ſich dann aber vor der 
Anklagebank und ſchickte ihren Mann in den Gerichtsſaal, 
der auf der Anklagebank Platz nahm, bis der Richter den 
Irrtum bemerkte und ihn wieder hinausſchickte, um die Ehe⸗ 
frau hereinzurufen. Die Angeklagte hatte bei einer Exe⸗ 
kution dem amtierenden Gerichtsvollzieher die von dieſem 
gepfändeten Gegenſtände aus der Hand geriſſen, unter gro⸗ 
ben Beſchimpfungen. Während der Staatsanwalt für den 
Widerſtand 8 Monate und für die Beleidigungen 6 Monate 
Gefängnis fordert, verurteilt das Gericht die dort ſo mutige 
und fetzt fo kleinlaute Frau zu einer Gef von 
4 Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 

Im Garten des Reſtaurateurs Kluczkowſki in Gocanowo 
gerieten während des Sommervergnügens der 10 jährige 
Arbeiter Ignatz Raczyüſki aus Gocanowo und der 
22 jährige Arbeiter Adam Spychat aus Ruſinowo in einen 
Streit, der in eine blutige Schlägerei ansartete. 
Spychak brachte dem Raczynſki einige gefährliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe bei, die deſſen jofortige Überfüh- 
rung ins Krankenhaus notwendig machten. 

ss Mogilno, 19. Auguſt. In der Nacht zum Freitag 
brachen noch nicht ermittelte Diebe in das Geſchäft des 
hieſigen Kaufmanns Lapanowſk'i ein und ſtahlen allerlei 
Waren im Geſamtwerte von 500 Zloty. Die Poltzet iſt den 
Dieben auf der Spur. 

1 Nakel (Nakto), 19. Auguſt. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch verübte der Arbeiter Rajer von der Zucker⸗ 
fabrik, als Arbeit und Amtswohnung gekündigt worden 
waren. Er nahm Lyſol, nachdem er ſich in ſein Zimmer 
eingeſchloſſen hatte. Der Vorfäll iſt aber noch rechtzeitig 
bemerkt worden, fo daß man Rajer noch in das Wirſitzer 
Krankenhaus ſchaffen konnte. Der Zuſtand desſelben iſt 
aber ſehr bedenklich. 

J. Pleſchen (Pleſgew), 20. Auguſt. Beim Ahrenſammeln 
angeſchoſſen wurde auf den Feldern des Rittergutes 
Jedlee der 14 jährige Joſef Grzeſzak durch einen 
Förſter. Diefer traf eine Ahren ſammelnde Kinderſchar auf 
einem Felde, auf dem noch Garben in Mandeln ſtanden. 
Auf ſeine Aufforderung, das Feld zu verlaſſen, reagierten 
die Kinder nicht. Um ihnen Reſpekt einzujagen, gab der 
Förſter einen Schuß ab, der unglücklicher Weiſe den G. traf 
und ihn an Kopf und Bruſt verletzte. Er wurde ſofort in 
das Krankenhaus nach Pleſchen geſchafft, wo feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, daß die Verletzungen ungefährlich ſind. 

c Poſen (Poznan), 19. Auguſt. Von den unerquicklichen 
Verhältniſſen auf dem Gebiete des hieſigen Wohnungs⸗ 
weſens zeugt wohl am beſten die Tatſache, daß im Stadt⸗ 
teile St. Lazarus der zuſtändige Gerichtsvollzieher am heu⸗ 
tigen Sonnabend nicht weniger als neun Exmiſſio⸗ 
nen vorzunehmen hatte. In einem Falle erfolgte die Ex⸗ 
miſſion eines Lebensmittelhändlers in der fr. Prinzenſtraße, 
weil er für 23 Monate mit 3000 Ztoty Miete im Rückſtande 
geblieben war. 

Der Ausſtand der ſtädtiſchen Notſtands⸗ 
arbeiter in Wilda iſt dadurch beendet worden, daß der 
Staatliche Arbeitsfonds einem Magiſtratsantrage auf gleiche 
Entlohnung aller Beſchäftigten entſprochen hat. 

Am früheren Wildator richteten ſich zwei Meſſerhelden, 
Maximilian Pflaum und Joſef Pietrzak durch Mef⸗ 


ſerſtiche ſo übel zu, daß ſie dem Stadtkrankenhaufe zu⸗ 


geführt werden mußten. 

In der fr. Kronprinzenſtraße wurde die 10 jährige Jofefa 
Diluzewſka von einem Motorrade überfahren und 
ſchwer verletzt. s 

Aus dem elektrotechniſchen Geſchäft von Wradyſtaw Ma⸗ 
kowſki, fr. Wilhelmſtraße 26, wurden außer 800 Zloty. Bar⸗ 
geld Waren im Werte von 1800 Zloty bei einem Einbruch 
geſtohlen. — Aus der Kaſimir Olſzewſkiſchen Wohnung, 
Halbdorfſtraße 23, wurden Kleidungsſtücke für 500 Zloty und 
aus der Malerwerkſtatt von Leon Janiſzewſki, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 9, Werkzeuge und Leitern im Werte von 600 Ztoty 
von Einbrechern geſtohlen. 

Von Haſardſpielern um ſeine geſamte Barſchaft 
gerupft wurde in einer Gaſtwirtſchaft der fr. Grogauerſtraße 
ein Franz Szoldra aus Dratzig Mühle. 

In der Nähe von Luban wurde geſtern die 17 jährige 
Agnes Mafk aus Laſek beim Ziegenhüten, als ſie die Tiere 
vor dem herannahenden Zuge von den Schienen kreiben 
wollte, von der Lokomotive beiſeite geſchleudert und ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung 
im Stadtkrankenhauſe ſtarb. 

* Rudtke, 20. Auguſt. Bei der Durchführung von Erd⸗ 
arbeiten zum Zwecke der Befeſtigung der Waſſerleitungs⸗ 
röhren ſtieß man in einer Tiefe von 4,5 Metern auf einen 
Hammer, eine Axt und eine Art von Hacke aus Hirſch⸗ 
geweih. Alle dieſe Gegenſtände befinden ſich in einem 
außergewöhnlich guten Zuſtande und ſtammen wahrſchein⸗ 
lich aus der Quartärzeit. Sie ſind abgeſchliffen und 
der Hammer hat in der Mitte eine runde Offnung. Am 
Fundorte förderte man gleichfalls einen Klotz Birkenholz 
ans Tageslicht. ? 
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beitungs 


Statt beſonderer Anzeige. 
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2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 22. Auguſt 1933. 


Nr. 190. 


Pommerellen. 


21. Anguft. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ermäßigter Brotpreis. Wie der Stadtpräſident zur 
öffentlichen Kenntnis bringt, koſtet von heute, Montag, ab 
das Kilogramm Brot aus 65prozeutig lenenn 
Roggenmehl 32 Groſchen. * 

Eine Verſteigerung auf dem Bahnhöfe oder in Zügen 
gefundener Sachen, wie Stöcke, Schirme, Koffer, Kleidungs⸗ 
ſtücke uſw., findet, wie amtlich bekanntgegeben wird, am 
Dienstag, 22. d. M., vormittags 10 Uhr, im Magazin der 
Graudenzer Güterexpedition ſtatt. 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte wieder . 
Zufuhr zu verzeichnen; auch der Marktgang geſtaltete ſich 
bedrutend reger. Butter koſtete 1,40—1,50, Eier brachten 
1,10—1,20, Weißkäſe 0,10 0,50; Apfel 0,20 0,50, Birnen 0,15 
0,40, Pflaumen (Spillen) 0,50, Aprikoſen 0,60, Preißel⸗ 
beeren 0,45—0,60, Johannisbeeren 0,25—0,30, Brombeeren 
0,50, Tomaten 0,25—0,35, Rehfüßchen 0,50, Champignons 
1,00, Kartoffeln der Zentner 3,50 —4,00, das Pfund 0,04 0,05. 
Für alte Hühner zahlte man 2,50—3,50, Enten 2,50—3,00, 
Tauben das Paar 0,90 —1,00. An den Fiſchſtänden gab es 
große Aale zu 1,40—1,60, kleine und mittlere zu 0,80 —1,20, 
Hechte 0,90, Schleie 0,80, kleine Karauſchen 0,50, Plötze 0,35 
0,6, kleine Krebſe die Mandel 0,75. Gemüſe gab es reich- 
lich zu den bisherigen Preiſen; desgleichen Topf⸗ und 
Schnittblumen. * 

x Unfall, Bei einem Neubau in der Pitſudſkiſtraße 
hatte Freitag nachmittag der 16jährige Lehrling Edward 
Jarkiewicz das Mißgeſchick, infolge eines Fehltrittes 
aus einer Höhe von ca. 10 Metern vom Baugerüſt zu 
ſtürzen. Dabei zog er ſich verſchiedene Verletzungen zu. 
Die Wucht des Falles erfuhr dadurch eine Abſchwächung, 
daß der junge Menſch während des Sturzes an unteren 
Gerüſtteilen hängen blieb und von dort erſt den Boden er⸗ 
reichte. Man brachte den Verunglückten in ſeine in der 
Schwerinſtraße (Kilinſkiego) befindliche Behauſung. * 

x Ausgeſetzt. Wie wir berichteten, hat man in der 
Culmerſtraße (Chetminſka) ein Kind ausgeſetzt, einen etwa 
4—5jährigen Knaben, der taubſtumm und geiſtesſchwach iſt, 
ſo daß man weder ſeinen Namen, noch ſein genaues Alter, 
noch ſeine Herkunft feſtſtellen kann. Der Knabe, der barfuß, 
ohne Kopfbedeckung und ärmlich gekleidet aufgegriffen 
wurde, befindet ſich nach wie vor im St. Joſefs⸗Heim. Wer 
irgendwelche Angaben über ihn machen kann, wird gebeten, 
ſich dort oder bei der Polizei zu melden. * 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
bei Thorn 0,16 Meter über Normal, gegen 0,17 am Vor⸗ 
tage. — Schleppdampfer „Uranus“ ſetzte ſich mit drei mit 
Getreide beladenen Kähnen nach Danzig in Fahrt. Die 
Paſſagierdampfer „Baltyk“ und „Mars“ paſſierten die Stadt 
auf dem Wege von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, 
„Wite!“ und „Kaniowezyk“ in umgekehrter Richtung. * * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit dom 
30. Juli bis 5. Auguſt d. J. gelangten beim hieſigen 
Standesamt W eheliche Geburten (11 Knaben und 14 
Mädchen), die uneheliche Geburt eines Knaben ſowie zwei 
Totgeburten (Knabe und Mädchen) zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 16 (zehn 
männliche und 6 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen 
über 50 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebensjahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 5 Eheſchließungen vollzogen. ** 

v Daß ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit und zugleich 
fein goldenes Berufs jubiläum beging am heutigen 
Tage Färbereibeſitzer Adam Kaczmarkie wiez mit 
ſeiner Ehefrau Klementine, geb. Lawicka. * * 

v Bon der Eiſenbahndirektion. Wie verlautet, beginnt 
im September die etappenweiſe Verlegung der Polniſchen 
Eiſenbahndirektion von Danzig nach Thorn. Den Anfang 
macht die Direktionskaſſe, der die anderen Abteilungen der 
Reihe nach folgen. Die vollſtändige Fertigſtellung des 
Eiſenbahndirektionsgebäudes hat bis zu dem oben 8 
ten Zeitpunkt zu erfolgen. 

Wegen Einbaues einer Straßenbahnweiche auf dem 
Bankplatz (Place Bankowy) wird der Paſſagierverkehr am 
21. d. M. (Montag) durch Umſteigen aufrecht erhalten wer⸗ 
den. In der Hindenburgſtraße (ul. 3 Maja) muß der 
Straßenbahnverkehr während der kommenden Woche gleich— 
falls durch Umſteigen aufrecht erhalten werden, da hier der 
Bau des Waſſerkollektors in Angriff genommen wird. * * 


v Kindesausſetzung. Im erſten Stockwerk des Hauſes 
Breiteſtraße (Szeroka) 18 fand man ein etwa 14 Tage altes 
Kindlein männlichen Geſchlechts, das von feiner unnatür⸗ 
lichen Mutter dort ausgeſetzt worden war. Die Wohl⸗ 
fahrtsabteilung des Magiſtrats nahm das Kind in Obhut. 


Vom Baum abgeſtürzt. Sonnabend mittag ſtürzte 
der Hährige Tadeuſz Suchodolſki in der Bromberger⸗ 
ſtraße von einem Baum und zog ſich beim Aufſchlagen auf 
den Erdboden einen Bruch des rechten Schlüſſel, 
beines zu. 


v Diebſtahlschronik. Aus der Auto⸗Werkſtatt von 
Anton Giydza, Hofſtraße (Kochanowſkiego) 7, wurden 
verſchiedene Auto -Zubehörteile im Geſamtwert von 200 
Zloty geſtohlen. — Aus dem Garten von Henryk Rut⸗ 
kowſki, Konduktſtraße (Wodna) 11, verſchwanden zirka 
2% Zentner Birnen. — Auf der Leibitſcher Chauſſee (Szoſa 
Lubicka) wurde die das ſtädtiſche Terrain eingrenzende 
Umzäunung von unerkannt entkommenen Tätern um 2 
5 Meter „verkürzt“. 


+ Neben ſechs kleineren Diebſtählen und einem ande⸗ 
ren Eigentumsvergehen verzeichnet der Polizeibericht vom 
Freitag dreiundzwanzig Protokollaufnahmen wegen Über⸗ 
tretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften, eine 
Wrotakollaufnahme wegen Bedrohung ſowie zwei Pro⸗ 
tokollierungen wegen Behinderung amtierender Perſonen. 
— Verhaftet wurden zwei diebſtahlsverdächtige 1 
und drei Landſtreicher. 


v. Aus dem Landkreis Thorn, 20. Auguſt. Einbrecher 
ſtatteten in der Nacht zum 10. d. M. in Balkau (Brzoza) der 
Wohnung einer Berta Steinagg einen unerbetenen Be⸗ 
ſuch ab. Nach Vergiftung des Hofhundes drangen die Täter 
durch ein eingeſchlagenes Fenſter in die Stube und entwen⸗ 
deten eine ſilberne Damenuhr, eine goldene Kette mit An⸗ 
hänger, ſowie andere Gegenſtände im Geſamtwert von ca. 
100 Zloty, 

. — CH ve 


* Gdingen (Gdynia), 19. Auguſt. Vor einigen Tagen 
nahm ſich hier durch einen Revolverſchuß der Beamte 
des Regierungskommiſſariats in Gdingen, Ing. Wſie⸗ 
wolod⸗Lubarſki das Leben. Die Beerdigung des hohen 
Beamten war, wie das „Slowo Pomorſkie“ berichtet, ſehr 
eigenartig. Vor dem Sarge wurde ein katholiſches Kreuz 
getragen, hinter dem ein orthodoxer Pope ſchritt, während 
ve EN auf dem evangeliſchen Friedhof in Witomin 
erfolgte. 


d. Gdingen (Gdynia), 20. Auguſt. Ertrunken iſt beim 
Baden der Schüler Joh. Schmidt, der zu weit aufs Meer 
hinausgeſchwommen war. Die Leiche konnte noch nicht ge⸗ 
borgen werden. 

Wegen Raubüberfalles hatten ſich vor Gericht 
zu verantworten Jul. Bednarſki und J. Ros nowſki 
von hier. Die Anklage warf beiden Genannten, die ſchon 
mehrmals vorbeſtraft ſind, vor, am 17. Juli d. J. den Flei⸗ 
ſchermeiſter Geldmeiſter aus Karthaus in einem Lokal 
um 300 Zloty beſtohlen zu haben. Ferner hätten ſie den Ge⸗ 
nannten mit Gewalt in eine Autotaxe gezogen und ſeien 
mit ihm in der Richtung Kl. Katz fortgefahren, wobei ſie ihm 
den Reſt des Geldes, etwa 600 Zloty, gejtohlen und ihn dann 
auf freier Chauſſee ausgeſetzt hätten. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten den Raubüberfall, geben aber den Diebſtahl zu. Das 
Gericht veruteilte Bednarſki zu 2% Jahren und Rosnowſki 
zu 2 Jahren Gefängnis. 

Infolge zu großer Fahrgeſchwindigkeit mehren ſich hier 
die Autounfälle täglich. Geſtern ereigneten ſich in der Dan⸗ 
zigerſtraße zwei Unfälle, wobei der Schüler Joſef Wo⸗ 
lert lebensgefährlich und der Arbeiter Ig. K o ſi edo wſki 
leichter verletzt wurden. 

Ein Stubenbrand entitand infolge leichtſinnigen 
Hantierens mit Benzin in der Wohnung des Beamten 
Pelplinſki, wobei ein Teil der Möbel ſtark beſchädigt 
wurde. Das Feuer konnte durch Nachbarn zeitig gelöſcht 
werden. 

Verunglückt it im Hafen der Matroſe Tad. Ko⸗ 
walſki, der durch eigene Unvorſichtigkeit eine ſchwere 
Bruſtkaſtenquetſchung davontrug. Er wurde ſofort ins 
Krankenhaus überführt, wo er bald darauf verſtarb. 


tz. Konitz (Chojnice), 19. Auguſt. Die vor kurzem in 
die hieſige Beſſerungsanſtalt eingelieferten Bettler 
und Landſtreicher ſchienen ſich bei der Arbeit nicht recht wohl 
zu fühlen. Einige Hetzer nutzten dies aus und wiegelten 
die anderen auf, zu ſtreiken und jede Arbeitsleiſtung 
zu verweigern: 
nach der Anſtalt beordert wurden, gelang es, die Leute 
wieder zur Vernunft zu bringen. Fünf Rädelsführer wur⸗ 
den verhaftet. 8 

Plötzlich die „Sprache“ wiederbekommen hat 
ein Bettler, der, angeblich taubſtumm, in der Koſchneiderei 
mit der Mildtätigkeit der Beſitzer rechnete. So kam er auch 
an ein Haus, in dem ſich trotz Klopfens keiner zeigte. Der 
gute Mann benutzte nun die Gelegenheit, ſich alles Greif— 
bare ſchnell in die Taſchen zu ſtopfen. Dabei wurde er über- 
raſcht und erhielt eine gehörige Tracht Prügel. Ob es der 
Schreck oder Schmerz war, möge dahingeſtellt bleiben, aber 
er fing zu ſchreien und ſchimpfen an, daß er von ſeiner 
Krankheit für immer geheilt zu ſein ſcheint. 


Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht, es wur⸗ 


den folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,60 —1,80, Eier 1,10 bis 
1,80, Ferkel 25—35 Zloty. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 14 Bau⸗ 
parzellen von dem gräflichen Gut Schmechau zuzukaufen 
und dieſe ſofort an Reflektanten abzugeben. Der Magiſtrat 
wurde ſodann ermächtigt, mit der „Bank Rolny“ in Unter⸗ 
handlungen zu treten zwecks Erreichens eines größeren 
Darlehns zum Ausbau der Kanaliſation in Schmechau. Die 
Verſammlung beſchloß ferner, das Haus Nr. 4a am Markt 
zu verkaufen und den Erlös zum Kanaliſationsausbau zu 
verwenden. In die Reviſionskommiſſion wurde der Poſt⸗ 
direktor Nowak gewählt. 

Einen plötzlichen Tod infolge Herzſchlags erlitt 
geſtern früh auf dem Bahnhof beim Kaufen einer Fahr⸗ 
karte der Bonbonfabrikant Wladiſlaw Kowalſki hier. Er 
war 60 Jahre alt und hinterläßt Frau und Kinder. 

Beim Baden durch eigene Unvorſichtigkeit ertrunken 
iſt der Techniker Rudolf Rogowſki aus Böhmiſch⸗Schle⸗ 
ſien. Die Leiche konnte ſogleich geborgen werden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 
3,00, Butter 1,30—1,50, Eier 1—1,%0; Ferkel brachten pro 
Stück 12—15 Zloty. 

f. Strasburg (Brodnica), 20. Auguſt. Auf Veranlaſſung 
des Staatsanwalts wurde Stadtſekretär Felix Szatkow⸗ 
ſki in Unterſuchungshaft genommen. Näheres iſt nicht be⸗ 
kannt. 

Von einem unbekannten Diebe wurde dem Smiat- 


kowſki auch Michelau (Michatowo) fein Fahrrad entwendet. 


P Vandsburg (Wiecbork), 20. Auguſt. Laut Bekannt⸗ 
machung vom 19. d. M. iſt der Brotpreis für 1 Kilo 
Roggenmehlbrot von 0,82 auf 0,30 31 herabgeſetzt worden. 

Ein Feuer vernichtete im nahen Wiele, Kreis Wirſitz, 
bei dem Beſitzer Galezynſki eine Scheune mit diesjäh⸗ 
riger Ernte und die darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, ebenſo vernichtete das Feuer den Dachſtuhl der 
angrenzenden Viehſtälle. Der Schaden iſt groß. 

Im nahen Swidwie konnte dieſer Tage von einem 
Polizeipoſten der taubſtumme Bettler Lewandowſki als 
Betrüger entlarvt werden, als er bei den dortigen Land⸗ 
wirten erſchien und eine in deutſcher und polniſcher Schrift 
bedruckte Karte vorzeigte, die den Stempel des Graudenzer 
Stadtpräſidenten trug. Der Bettler iſt ein durch die 
Polizei geſuchter ſchwerer Junge. 

In der ein Kilometer entfernt gelegenen Ortſchaft 
Witten iſt amtlich unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer 


Erſt nachdem mehrere Polizeibeamte 


geſucht, das Kochkennt⸗ 
80 ent Anbemitt. Schüler a e 


Abonnenten 


auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat September 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechizeitige Belieferung vom 
1. September 1935 ab erfolgen kann. Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 
Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat September 4,89 27 


Emil Borchert, Albert Borchert, Konrad Teßmer und M. 
Teßmer der Rotlauf feſtgeſtellt worden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete bei reichlicher 
Belieferung das Pfund Butter 1,40, Eier die Mandel 1,00. - 
Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 28—30 
Zloty. . 

x Zempelburg (Sepölno), 20. Auguſt. Laut amtlicher 
Mitteilung im Kreisblatt iſt mit dem 16. d. M. eine weitere 
Herabſetzung des Brotpreiſes eingetreten. Dem⸗ 
nach koſtet ein Kilo Roggenbrot 0,30, eine Weizenmehl⸗ 
Semmel 0,05. Die Preiſe für Fleiſch und Wurſtwaren ſind 
unverändert geblieben. 

Unter den Schweinebeſtänden des Beſtitzers Julius 
Schmidt in Zempelkowo iſt amtlich die Rotlauf⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen Sparmaß⸗ 
regeln ſind angeordnet. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten: das Pfund 
Butler 1,20—1,30, die Mandel Eier 0,90—1,00, Eßkartoffeln 

2,50 pro Zentner, Tomaten 0,40, Preißelbeeren 0,50 der 
Ates, Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar Abſatz⸗ 
ferkel mit 25—30 Zloty gehandelt. 


—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Wieder zwei Dörfer in Flammen. 


Ein Rieſenfeuer vernichtete in dem Dorfe Ir⸗ 
ſadze (Kreis Czenſtochau) 38 bäuerliche Anweſen. Das 
Feuer wurde durch Funken aus einer bei Wegearbeiten auf 
der Chauſſee verwandten Dampfwalze verurſacht. Infolge 
der Trockenheit breitete ſich das Feuer ſehr raſch aus, ſo daß 
das ganze Dorf im Laufe einer halben Stunde ein einziges 
Flammenmeer bildete“ Zwei Frauen erlitten Brandver⸗ 
letzungen, denen die eine bald darauf im Krankenheus er⸗ 
lag. Der anperichtete N wird auf 100 000 Zloty 
geſchätzt. 

Ein ähnliches Großfeuer hat ſich im Dorfe Chorze⸗ 
nice bei Radomſko ereignet, wo die Scheune des Beſitzers 
Waclaw Stankiewicz in Brand geraten war. Auch hier ſtand 
bald das Dorf in Flammen. Die Löſchaktion wurde infolge 
des herrſchenden Windes ſtark erſchwert. Die aus dem Schlaf 
geſchreckten Dorfbewohner konnten lediglich Teile ihrer 
Habe in Sicherheit bringen. 


In der Tatra abgeſtürzt. 


Zwei Journaliſten, die den Giewont in der Tatra beſtie⸗ 
gen hatten, beobachteten beim Abſtieg ins Straäyifat: A, mie 
ein Touriſt nicht weit von ihnen abſtürzte. Beide eilten ſo⸗ 
fort ins Tal hinunter und von dort aus nach Zakopane, wo 
ſie gegen 6 Uhr abends ankamen. Nachdem ſie den Vorfall 
gemeldet haften, machte ſich eine freiwillige Rettungsexvpedi⸗ 
tion, die ſich aus vier Bergführern zuſammenſetzte, auf, um 
den Verunglückten zu ſuchen. Nach den Ausſagen der Jour⸗ 
naliſten ſoll der Abgeſtürzte tödlich verunglückt ſein. Sein 
Name konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
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Der Durchbruch in der 


ruſſiſchen Eiſenbahnfront. 


Von Axel Schmidt. 


In den letzten Monaten klagte die ruſſiſche Preſſe leb⸗ 
haft über die Kriſe in der Eiſenbahnwirtſchaft. Als Urſache 
dafür wurden zwei Umſtände angeführt: die ſchlechte Orga⸗ 
niſation des Eiſenbahnweſens und die Vernachläſſigung des 
Ausbaus der Eiſenbahnlinien, da alle Aufmerkſamkeit auf 
die Induſtrialiſierung des Landes gerichtet ſei. Der Rück⸗ 
gang des Güterumſchlags nebſt der Zunahme von Unglücks⸗ 
fällen hat eine allgemeine Nervoſität in der Öffentlichkeit 
hervorgerufen. Die Tatſache, daß im erſten Quartal des 
Jahres 1933 der Güterumſchlag auf 61 Millionen Tonnen 
zurückgegangen iſt gegen 67 Millionen Tonnen im erſten 
Quartal 1932, obgleich inzwiſchen die Zahl der Lokomotiven 
und Warenwaggons ſtieg, wird von der Sowjetpreſſe mit 
großer Entrüſtung feſtgeſtellt. 

Nach allgemeiner Anſicht ſind nicht ſo ſehr techniſche 
Mängel der Grund für dieſen Rückgang, ſondern Fehl⸗ 
beſetzungen in perſoneller Beziehung. Die Preſſe rügt 
die ſchlechte Arbeitsdiſziplin der unteren Angeſtellten, hebt 
den Mangel an geſchulten höheren Beamten hervor und 
geißelt den Bureaukratismus der Zentralbehörden. Die 
Zentralverwaltungen ſeien Waſſerköpfe geworden, die durch 
ihre Unüberſichtlichkeit jede ſchnelle Abwicklung der Geſchäfte 
unmöglich machten. 

Der Verkehrskommiſſar Andrejew hat ſich daher ge⸗ 
nötigt geſehen, mit einigen energiſchen Dekreten gegen dieſe 
Mißſtände einzugreifen. In dem erſten dieſer Dekrete wird 
erklärt, daß die ſchlechten Leiſtungen der Eiſenbahn in erſter 
Linie auf die „mangelhafte Leiſtung“, auf die 
„organiſatoriſchen Mängel“ und den „bureau⸗ 
kratiſchen Schlendrian“ zurückzuführen feiern. In 
einer Rede vor den Beamten des Moskauer Knotenpunktes 
unterzog der Verkehrskommiſſar die bisherige Perſonal⸗ 
politik einer ſcharfen Kritik. Er ſchrieb die Hauptſchuld an 
dem Verſagen des Eiſenbahnweſens den leitenden kommu⸗ 
niſtiſchen Beamten zu. Er nannte ſie „ungebildete 
und halbgebildete Alleswiſſer“. Um hierin eine 
Beſſerung zu bewirken, wurde für alle auf leitende Poſten 
auserſehene Beamte eine beſondere Eignungsprüfung ein⸗ 
geführt. Es würde in Zukunft — jo erklärte Andrejew — 
nicht mehr genügen, daß ein Kandidat ein alter Parteigenoſſe 
ſei, ſondern er werde beſondere Kenntniſſe im Eiſenbahn⸗ 
weſen aufweiſen müſſen. 

Um dieſe angeführten Mängel zu bekämpfen, iſt die Zen⸗ 
tralleitung von Grund aus reorganiſiert worden. Sämt⸗ 
liche fünf Stellvertreter des Volkskommiſſars wurden ent⸗ 
laſſen. Weiter wurde die Beamtenſchaft der Zentrale und 
aller Hauptverwaltungen um 20 Prozent gekürzt. Die 
fähigſten Techniker und Ingenieure aus der Zentrale wur⸗ 
den auf die Strecke zurückkommandiert. Vor allem aber ſind 
die Beamten wieder mit größerer Befehlsgewalt ausgeſtattet 
worden, damit ſie ſich nicht mehr wie bisher hinter kollegiale 
Beſchlüſſe verſchanzen können. 

Weiter iſt eine Neugeſtaltung der Löhne und Gehälter 
vorgeſehen, wobei die Eiſenbahner den Induſtriearbeitern 
gleichgeſtellt werden ſollen, alſo in eine bevorzugte Stellung 
befördert werden. Durchſchnittlich ſoll das Gehalt der In⸗ 
genieure und Techniker auf der Strecke um 15 Prozent er- 
höht werden. In den Reparaturwerkſtätten ſoll ein progreſ— 
ſives Akkordſyſtem eingeführt werden und für die leitenden 
Beamten in dieſen Betrieben ſind Prämien vorgeſehen wor⸗ 
den, um den Schlendrian bei den Reparaturarbeiten zu be⸗ 
ſeitign. Zur Erhöhung der Kontrolle ſind nach dem Muſter der 
Sowjetgüter und der Traktorenſtationen pplitiſche Ab⸗ 
teilungen gebildet worden, die ſpeziell für die Hebung der 
Leiſtung und Abſtellung von Mißſtänden zu ſorgen haben. 

Schließlich ſoll nach dem Muſter der Induſtriewerke die 
Verſorgung der Eiſenbahner mit Lebensmitteln und Gegen⸗ 
ſtänden des täglichen Bedarfs neu geregelt werden. Die 
bisher beſtehenden Konſumvereine ſind beſeitigt und dafür 
ſind bei den Eiſenbahndirektionen beſondere Abteilungen 
für die Verſorgung der Arbeiter mit Lebensmitteln und 
anderen Waren eingerichtet worden. Auch hier ſollen die 

Eiſenbahner den Induſtriearbeitern in bezug auf Be⸗ 
lieferung mit Waren gleichgeſchaltet werden. Da aber die 
Ernährungslage in Rußland eine ſehr ſchwere iſt, dürfte da⸗ 
durch kaum eine weſentliche Beſſerung der Ernährungsver⸗ 
hältniſſe bei den Eiſenbahnern zu erwarten ſein. 

Dieſes energiſche Eingreifen des Leiters des Verkehrs- 
weſens hängt mit dem Beginn der Erntekampagne zuſam⸗ 
men, die ſtets große Anforderungen an das Eiſenbahnweſen 
in Sowjetrußland ſtellt. Je ſchlechter nämlich die Ernte 
ausfällt — und dieſes Mal handelt es ſich um eine Mißernte 


— um fo beſſer muß der Verkehr funktionieren, damit die. 


Ernährung der Bevölkerung nicht gefährdet werde. In 
dieſem Jahr wird die reibungsloſe Arbeit der Bahnen um ſo 
notwendiger ſein, als die Bevölkerung infolge der verkehr⸗ 
ten Exportpolitik der letzten Jahre über gar keine Vorräte 
aus der vorigen Ernte verfügt. Freilich werden dieſe an ſich 
ſo notwendigen Maßnahmen im Verkehrsweſen die Tatſache 
nicht aus der Welt ſchaffen, daß in dieſem Jahr wieder ein⸗ 
mal das ruſſiſche Volk hungert. Doch auch ein tadellos ar⸗ 
beitendes Verkehrsweſen dürfte nicht genügend Getreide zu 
transportieren haben, um das Volk auch nur einigermaßen 
ernähren zu können. 5 


Broßer engliſcher Beranrbeiterftreit. 


Wie die Blätter aus Swanſea [Südwales) melden, 
haben 12 000 Arbeiter in 22 den Vereinigten Anthrazitzechen 
gehörenden Schächten die Arbeit eingeſtellt. 

Der Streik wird in zuſtändigen Kreiſen als der ver⸗ 
heerendſte und folgenſchwerſte ſeit Jahren bezeich⸗ 
net. Der Streik iſt deshalb ſo gefährlich, weil ſich der eng⸗ 
liſche Anthrazitabſatz in der letzten Zeit beſonders günſtig 
entwickelt hatte. Hauptabſatzgebiet iſt Kanada, deſſen An⸗ 
thraziteinkäufe in Südwales unter dem Einfluß der Ab⸗ 
machungen von Ottawa ſtark in die Höhe gingen. In dieſem 
Frühjahr verſuchten die Anthrazitgruben der Vereinigten 
Staaten den engliſchen Import nach Kanada dadurch zu ver⸗ 
drängen, daß ſie eine Preisermäßigung von 3 Schilling 
4 Pence pro Tonne vorſchlugen. Kanada blieb jedoch dem 
engliſchen Anthrazit treu. 

Der ganze große Vorſprung, den England auf dem ka⸗ 


nadiſchen Markt errungen hat, droht verloren zu gehen, wenn 


der Streik nicht ſehr bald beigeleot wird. 
. * 


Streit auchin Newyork. 


Trotz des von Präſident Rooſevelt im Intereſſe 
des nationalen Wieberaufbaues verkündeten Arbeitsfrie⸗ 


nicht zahlen, ſondern 


dens ſind heute morgen in Newyork, New Jerſey und 

Connecticut 60 000 Arbeiter und Angeſtellte der 

Bekleidungsinduſtrie in den Streik getreten. Der Streik 

A der größte feit dem Amtsantritt des Präfidenten Rooſe⸗ 
15 


Das Ziel des Streiks iſt die Abſchaffung der ſoge⸗ 
nannten Sweatſhops, das heißt Hungerlöhne für 
Schwerſtarbeit. 8 


Eugliſche Luſtrüſtungspläne? 


Das Blatt der Arbeiterpartei „Daily Herald“ berichtet, 
die Britiſche Regierung plane, 100 Kampfflugzeuge 
von großer Schnelligkeit zu bauen und ſie ohne 
Verzug in die britiſchen Luftſtreitkräfte einzuſtellen, wenn 
die Abrüſtungskonferenz keine Vereinbarung zugunſten 
einer Beſchränkung der Weltluftſtreitkräfte erzielen ſollte. 
Auch ein neues Geſchwader von Seeflugzeugen für 
die Flotte jer in Ausſicht genommen und werde im kom⸗ 
menden Etat vorgeſehen werden. 

Das Blatt, das ſeine Meldung in großer Aufmachung 
bringt, gibt ſeiner Auffaſſung dahin Ausdruck, daß eine 
Einigung in Genf über die Herabſetzung der Luftſtreitkräfte 
höchſt unwahrſcheinlich ſei, da die britiſche Dele⸗ 
gation auf ausdrückliche Anweiſung des britiſchen Kabinetts 
einem Weltabkommen über Luftrüſtungen Hinderniſſe in 
den Weg lege. In ſeinem Leitartikel Fritifiert das Ar⸗ 
beiterblatt dieſe Pläne der Britiſchen Regierung, die es als 
Einleitung zu einem Wettrüſten in der Luft anſieht, 
für das die Britiſche Regierung eine furchtbare Verantwor⸗ 
tung tragen würde. 


Anſchlag auf Zankoff. 


In dem bulgariſchen Kurort Tſchepino wurde am 
Donnerstag morgen auf den ehemaligen bulgariſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Profeſſor Zankoff ein Bombenanſchlag 
verübt. Auf offener Straße ſchleuderte ein Unbekannter 
gegen Zankoff zwei Eierhandgranaten, die einen 
Leibwächter verletzten. Zankoff ſelbſt blieb unverletzt. Der 
Attentäter wurde ſofort verfolgt, konnte jedoch entkommen. 

Profeſſor Zankoff iſt als Führer der nationaliſtiſchen 
bürgerlichen Oppoſition bekannt. Die Gründe zum An⸗ 
ſchlag find unbekannt, man vermutet aber, daß Ko m mu⸗ 
niſten die Hand im Spiele haben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Honorar. Die Honorarfordexung des Rechtsanwalts richtet ſich 
nicht in erſter Linie nach dem Umfang der auf den Prozeß ver⸗ 
wandten Arbeit, ſondern vor allem nach der Höhe des Streitobjekts. 
Bei einem Objekt von z. B. 1000 Zkoty würde die Grundgebühr 
des Rechtsanwalts bereits 90 Zloty überſteigen, denn er lann für 
die erſten 500 Zloty 50 Ztoty und von dem Überſchuß für jede ans 
gefangene 100 Blotn 8 Zloty fordern. 


H. M. 227. 1. Die drei Genannten waren nicht berechtigt, 
den Abſtand zu verlangen. Solche Verträge ſind verboten und 
ungiltig. Das zu viel Gezahlte kaun mit den geſetzlichen Zinſen 
zurückverlangt werden. Wie es im Geſetze heißt, verjährt die Klage 
in 6 Monaten. Wann die Verjährung beginnt, ob am Tage der 
Leiſtung, iſt nicht geſagt. Trotzdem glauben wir nicht, daß Sie eine 
Klage riskieren, wenn Sie die letzten noch fälligen Mietsraten 
ſie auf das zu Unrecht Gezahlte verrechnen. 
Bei einer Klage würde das Riſiko für die eventuelle Klägerin 
gerne fein, denn es würden fi Verletzungen der Vorſchriften des 

rt. 26 des Mieterſchutzgeſetzes ergeben, die hohe Strafen an⸗ 
drohen. Und dieſe Vergehen verjähren nicht in 6 Monaten. Ob 
Sie ſonſt noch von dem zu Unrecht gezahlten Gelde etwas wieder⸗ 
erhalten können, erſcheint fraglich, da u. E. die oben zitierte Be⸗ 
ſtimmung über die Klageverjährung eine Klage Ihrerſeits aus 
§ 812 B. G.⸗B. lungerechtfertigte Bereicherung) ausſchließt. 


F. Dreier Meiſter. 1. Eingetragene Hypotheken von Privat⸗ 
perſonen, die am 22. Juni 1932 entſtanden ſind, brauchen vom 
1. April 1933 ab nur mit 6 Prozent verzinſt zu werden. Das 
Gleiche gilt auch von Hypotheken, die am 1. Juli 1938 entitanden 
find, dagegen kann für Hypotheken, die am 2. Juli 1933 entſtanden 
ſind, der alte eingetragene Zinsſatz, auch wenn er 6 Prozent über⸗ 
ſteigt, gefordert werden. Unter das Zinsſenkungsgeſetz fallen nur 
diejenigen Hypotheken nicht, die nach dem 1. Inli 1933 entſtanden 

nd. 2. Kürzungen an ihren Schuldbeträgen können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Schuldner niemals vornehmen. Dazu ſind auch die 
Schiedsämter, die für Kreditfragen der kleinen landwirtſchaftlichen 
Beſitzer, d. h. Beſitzer, die nicht mehr als 50 Hektar Land ihr eigen 
nennen, nicht ermächtigt. Dieſe Schiedsämter können nur den 
Zinsſatz auf 6 Prozent — nicht darunter — herabſetzen, können 
die Zahlungstermine für die zu zahlenden Verpflichtungen feſt⸗ 
legen und die Verpflichtungen in Raten zerlegen. Die Moratorien 
dürfen aber drei Jahre nicht überſchreiten. Über dieſe Beſtimmun⸗ 
gen gehen ihre Befugniſſe nicht hinaus. 


Juriſtiſche Rundſchau. 

Aeber die Arbeitsloſenverſicherung. 
Eine Rechtsfrage bezüglich der Berſicherungs pflicht. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Nach dem Arbeitsloſengeſetz vom 18. Juli 1924 find Unter⸗ 
nehmungen, die als 5 Arbeiter beſchäftigen, verpflichtet, 
dieſe Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit zu verſichern. Hat ein Unter⸗ 
nehmer zwei oder mehrere Unternehmungen, in deren jeder ein⸗ 
zelnen 5 oder weniger als 5 Arbeiter beſchäftigt ſind, aber in allen 
zuſammen die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 5 überſteigt, iſt dann 
der Unternehmer verpflichtet, ſeine ſämtlichen Arbeiter gegen 
Arbeitsloſigkeit zu verſichern? 

Noch immer nicht — erklärte das Oberſte Verwaltungs- 
gericht. Denn die Verſicherungsverpflichtung richtet ſich nicht nach 
den Unteruehmerverhältniſſen des Arbeitgebers, ſondern nach 
den Arbeitsverhältniſſen des Unternehmens ſelbſt, darunter nach 
der Zahl der in demſelben beſchäftigten Arbeiter. Für die Ver⸗ 
ſicherungsverpflichtung ſei alſo maßgebend allein, wenn zwei oder 
mehrere Unternehmungen demſelben Arbeitgeber gehören, nicht die 
Zahl der vom Arbeitgeber in ſämtlichen Unternehmungen beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, ſondern die Zahl der in jedem einzelnen Unter⸗ 
nehmen beſchäftigten Arbeiter im Beſonderen. Sind in keinem der 
Unternehmen mehr als 5 Arbeiter beſchäftigt, ſo beſtehe keine Ver⸗ 
ſicherungspflicht bezüglich keines der Unternehmen, auch wenn in 
allen Unternehmen zuſammen mehr als 5 Arbeiter beſchäftigt ſind. 

Dieſen Rechtsſpruch dem Sinne nach ſtellte das Oberſte Ver- 


waltungsgericht auch als einen Rechtsgrundſatz auf, der in einer 


beſonderen Formulierung denſelben Inhalt zum Ausdruck bringt. 

Zufügend ſei noch bemerkt, daß, wie in dem gleichen Urteil das 
Oberſte Verwaltungsgericht feſtſtellt, derſelbe Rechtsgrundſatz ſich 
auch auf Unternehmungen beziehe, die in kommunaler oder in ſtaat⸗ 
licher Verwaltung ſtehen. Auch da komme nicht die Geſamtzahl 
aller in den kommunalen Unternehmungen beſchäftigten Arbeiter 
in Betracht, ſondern die Einzelzahlen der in jedem beſonderen 
Unternehmen der Kommune beſchäftigten Arbeiter. Das iſt be⸗ 
ſonders für kleine Gemeinden mit 1 Arbeitsperſonal von 
Wichtigkeit. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 
31. Mai 1933 Reg.⸗Nr. 2950/31.) 


Reparaturen in Wohnhäuſern. 
Reparaturpflicht und Koſtenpflicht. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Für Hausbeſitzer gleichviel wie für Wohnungsmieter ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung beſitzt ein Urteil des Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichts, welches Richtlinien für den Pflichten⸗ und Anſpruchskreis 
einerſeits der Hausbeſitzer und andererſeits der Wohnungsmieter 
in Fällen von Reparaturbedürfniſſen in Mietwohnungen enthält. 

Die Frage, wann der Hausbeſitzer notwendig gewordene Re⸗ 
paraturen in Mietwohnungen vorzunehmen verpflichtet ſei, iſt 
ſtrittig, weil der Hausbeſitzer nicht alle Reparaturen in den Woy⸗ 
nungen vorzunehmen verpflichtet iſt. Welche Reparaturen der Haus⸗ 
beſitzer und welche der Wohnungsmieter ir ſich beſorgen muß, 
iſt eine Rechtsfrage, die im einzelnen Falle das Gericht (das 
ordentliche Zivilgericht) zu entſcheiden hat. Nichts deſtoweniger iſt 
aber der Hausbeſitzer jede notwendig gewordene Reparatur, die 
ſich auf die Geſundheit oder die Sicherheit der Wohnungsmieter 
bedrohende Beſchädigungen der Wo me beziehen, vorzunehmen 
verpflichtet, ſobald die Ortsbanpolizei (Bauamt), ſei es aus eige⸗ 
nem Antrieb oder auf Anzeige des Wohnungsmieters dem Haus⸗ 
beſitzer ſie auferlegt. Der Hausbeſitzer könne ſich nicht darauf be⸗ 
rufen, daß zunächſt das ordentliche Gericht darüber entſcheiden 
müſſe, ob die betreffende Reparatur auf Laſten des usbeſitzers 
oder des Wohnungsmieters gehe. Zunächſt ſei es Pflicht des Haus⸗ 
beſitzers, unbedingt die vom — aufgetragene Reparatur durch⸗ 
zuführen und erſt dann könne er das ordentliche Gericht darüber 
entſcheiden laſſen, wer die Koſten der Reparatur zu tragen habe. 

So entſchied das Oberſte Verwaltungsgericht anläßlich einer 
Klage eines Hausbeſitzers, der die ihm vom Magiſtrat aufgetragene 
Reparatur einer ſſerverſorgungseinrichtung in einer iet⸗ 
wohnung vorzunehmen ſich weigerte, mit der Begründung, daß die 
Reparatur ihm nicht zur Laſt falle und daß infolge Strittigkeit des 
Falles das ordentliche Gericht zunächſt angerufen werden müſſe. 
Dieſe Anſicht erklärte das Oberſte Verwaltungsgericht als falſch, 
indem es ſowohl auf das Mieterſchutzgeſetz, wie auf die Bauordnung 
vom 16. Februar 1928 hinwies, von welchen das erſtere den Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet, die Wohnungen in untzungsfähigem Zuſtande 
zu erhalten, die letztere aus öffentlichen Rü ten in Art. 377 den 
Hausbeſitzer verpflichtet, alle Maß für die Sicherung der 
Gefahrloſigkeit der Wohnräume für die Geſundheit und den Beſitz 
der Wohnungsmieter zu treffen und die Wohnräume in ſtändig 
gefahrloſem Zustande zu erhalten. (Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes vom 23. Juni 1933 Reg.⸗Nr. 10 263/31.) 


Die Haftung der Bauken bei Überweiſungsgeſchäften. 


Die Erſte Zivilkammer des Oberſten Gerichtshofes hat zur 
Frage der ftung von Bankeninſtituten bei verzögerten Deviſen⸗ 
überweiſungen eine wichtige Entſcheidung getroffen. Während der 
letzten Monate des Dollarſturzes iſt es wiederholt vorgekommen, 
daß polniſche Banken die ihnen N er 5 
wobe 


haftbar gemacht werden 5 

Der Oberſte Gerichtshof hat nun entſchteden, daß die Banken 
für alle äden haften, die durch eine erung der An⸗ 
r Überweiſung der ausländiſchen Zahlungsmittel der 


＋ 
Krubſcheſt entſtanden lad. Die Banken tragen das Rififo für die 
Beſchaffung der notwendigen Deviſen und können ſich nicht auf 


macht worden ſind und Schadenerſatzanſprüche aus Valutendifferen⸗ 
zen zum Gegenſtand haben. 8 


Wie ſteht es mit dem Fernſehen. 


Die Induſtrie ſtellt ihre jüngſten Erzeugniſſe vor. 


Mit zu den intereſſanteſten Abteilungen der Funk⸗ 
ausſtellung gehört die, die dem Fernſehen gewidmet iſt. 
Hier wird der Beſucher mit den neuſten Erzeugniſſen auf 
dem Gebiete der Ferntechnik vertraut gemacht, einem Ge⸗ 
biet, dem um ſo größeres Intereſſe entgegengebracht wird, 
als darüber in weiten Kreiſen nur ſehr unkalre Vorſtellun⸗ 
gen beſtehen. 

Ab und zu ſehen wir in den Tageszeitungen durch 
Funkentelegraphie übertragene Bilder, die ſich durch Un⸗ 
deutlichkeit und grobe Ausführung auszuzeichnen pflegen. 
Das hat ſeinen Grund darin, daß das übertragene Bild in 
eine große Anzahl von Bildpunkten zerlegt werden muß, 
die in beſtimmter Reihenfolge nacheinander geſandt werden. 
Je weniger Punkte übermittelt werden, um ſo weniger deut⸗ 
lich wird das Bild. Da das Senden von ſehr vielen Punk⸗ 


ten nacheinander große Schwierigkeiten bereitet, hat man 


ſich in der erſten Zeit mit einer geringen Anzahl begnügt. 
Man hat mit 1000 Bildpunktzahlen begonnen, man iſt aber 
bereits im vorigen Jahre bis zu 10000 gekommen. Durch 
dieſe Steigerung iſt eine bedeutende Verbeſſerung erzielt 
worden, und auf der Funkausſtellung 1933 ſieht man bereits 
Bilder mit 40 000 Bildpunkten. Die Grenze für die Bild⸗ 
punktzahl liegt in edr Modulationsfähigkeit der benutzten 
Wellenlänge. Bilder mit 10 000 Punkten müſſen ſchon mit 
Kurzwellen geſendet werden, und die neueſten mit 40 000 
Punkten erfordern Ultrakurzwellen. 

Der Sender im Berliner Funkturm hat einen Ultra⸗ 
kurzwellenſender mit 7 Meter Wellenlänge, der bereits ſeit 
längerer Zeit Verſuchsſendungen mit Bildern vornimmt 
und der für den Fernſehbetrieb vorgeſehen iſt. Vorläufig 
beſtehen dieſe Bilder auch nur aus 10000 Punkten, dieſe 
Zahl fol aber in abſehbarer Zeit auf das Vierfache erhöht 


werden. Die Apparate mit 40 000 Bildpunkten, die auf der 
Funkausſtellung gezeigt werden, reichen für die übertragung 
jedes beliebigen Films aus. 

Im Fernſehen unterſcheidet man die beiden Sendearten 
mit unmittelbarer und mittelbarer Abtaſtung des bewegten 
Bildes. Im zweiten Fall wird von dem bewegten Bild ein 
Film aufgenommen und dieſer erſt abgetaſtet. Die erſte 
Sendeart geſtattet nur ganz einfache bewegte Bilder wieder⸗ 
zugeben, da bei ihr die Lichtausnutzung des abtaſtenden 
Lichtſtrahls um mehrere Größenordnungen kleiner iſt, als 
bei der Filmabtaſtung. Man hat daher in Deutſchland die 
mittelbare Abtaſtung, den ſogenannten Filmſender, bevor⸗ 
zugt, der die Wiedergabe von politiſchen und anderen be⸗ 
deutſamen Ereigniſſen erlaubt. Wenn ſo die Übertragung 
auch nur mittelbar erfolgt, iſt es doch gelungen, die 
Zwiſchenzeit auf einen ſo geringen Bruchteil einer Minute 
herabzuſetzen, daß man praktiſch von einem gleichzeitigen 
Miterleben des Ereigniſſes ſprechen kann. Die ſogenannte 
Zwiſchenf ilmeinrichtung kann auch auf der Empfangsſeite 
verwendet werden, um wieder die Aufnahme eines Films 
zwiſchenzuſchalten. Der Film wird dann durch eine Optik 
vergrößert und geſtattet die Wiedergabe großer Bilder. 

Von den Bildern, die auf der Ausſtellung gezeigt wer⸗ 
den, iſt ein Teil mit 90zeiliger Abtaſtung aufgenommen 
worden, wobei die erforderliche Fernſehfrequenz etwa 
125 000 Hz beträgt. Einige Bilder find ſchon mit 180 Bild⸗ 
zetlen aufgenommen, was einer Frequenz von 500000 Hz 
entſpricht. Die Größe dieſer Leiſtung, eine Niederfrequenz 
von etwa 20—50 000 Hz gleichmäßig wiederzugeben, kann 
man ermeſſen, wenn man bedenkt, daß 500 000 Hz der Welle 
600 m entſprechen. 

Die grundſätzlichen Fragen der Fernſehtechnik ſind, wie 
die Ausſtellung beweiſt, bereits gelöft, und es gilt jetzt nur 
noch, die Methoden ſo zu verfeinern, daß das Fernſehen 
ebenſo wie der tönende Rundfunk zum Allgemeingut des 
deutſchen Volkes wird. 


der Kampf um die operativen Tierverſuche. 
Zum Verbot der Viviſektion in Preußen. 


Der Erlaß des preußiſchen Min Göring, 
durch den die Viviſektion in Preußen mit ſofortiger Wir⸗ 
kung verboten und ein Geſetz angekündigt wird, nach dem 
die Viviſektion mit hohen Strafen belegt werden ſoll, macht 
einem Jahrzehnte langen Kampf ein Ende. Vor Preußen 
hatte bereits Bayern vor kurzem die Viviſektion ab⸗ 
geſchafft. In Preußen lag ein Urantrag der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Fraktion vom 2. November 1982 vor, nach dem 
die Viviſektion allgemein verboten und unter Strafe geſtellt 
werden ſollte. Eine Ausnahme wurde lediglich für drei 
vom Staatsminiſterium beſonders zu privilegterende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute vorgeſehen, deren Arbeitsweiſe unter 
dauernde öffentliche Kontrolle geſtellt werden ſollte. Dieſer 
Antrag iſt nun durch den Erlaß des Miniſterpräſidenten er⸗ 
ledigt worden. Nachdem nun von den beiden größten deut⸗ 
ſchen Ländern, Preußen und Bayern, die Viviſektion ver⸗ 
boten worden iſt, 
vorausſichtlich in kürzeſter Zeit folgen. 

Damit iſt in Deutſchland eine Kulturtat erfolgt, die 
ihren Eindruck auf die übrige Welt nicht verfehlen wird. 
Im übrigen darf man nicht vergeſſen, daß Anhänger und 
Gegner der Viviſektion jeweils für ihren Standpunkt genau 
ſo gute und wichtige Argumente ins Feld führen konnten 
wie der Andersdenkende. Im allgemeinen war durch die 
Landesgeſetzgebung des alten Reiches die Frage zur Zu⸗ 
friedenheit der Tierſchutzvereine geregelt worden. Aber 
auch aus den Kreiſen der Wiſſenſchaft ſelbſt erhoben 
ſich wiederholt Stimmen der Gegnerſchaft. Der Kreis um 
Magnus Schwantje führte vor allem ethiſche Bedenken 
ins Feld. Profeſſor Dr. Max Herzog von Sachſen be⸗ 
zeichnete den Kampf gegen die Viviſektion als den Kreuz⸗ 
zug wider das Böſe im Menſchen. 

Demgegenüber wurde von ernſten Wiſſenſchaftlern die 
dringende Notwendigkeit der Tierverſuche verteidigt. Neben 
dem Direktor des Inſtituts für Pharmakologie und experi⸗ 
mentelle Therapie au der Untverſität Breslau, Profeſſor 
Dr. Rießer, trat vor allem der unlängſt verſtorbene große 
Berliner Pathologe Geheimrat Lubarſch für die Tier⸗ 
experimente ein, da ohne ſie eine Anzahl wichtiger Feſt⸗ 
ſtellungen zum Nutzen der Menſchheit nicht möglich geweſen 
wäre. In einer bereits vor 30 Jahren erſchienenen Denk⸗ 
ſchrift hat er auf die Notwendigkeit des phyſiologtiſchen, 
pharmakologiſchen, chirurgiſchen, pathologiſchen und diagno⸗ 
ſtiſchen Tierverſuchs hingewieſen. Bet der 150 Jahrfeier 
der tierärztlichen Hochſchule in Berlin behandelte Geheim⸗ 
rat Profeſſor Dr. Uhlenbuth die Bedeutung der einzelnen 
Tiere für die Erkennung und Behandlung ſchwerer Krank⸗ 
heiten des Menſchen und wies hierbei auf die Gewinnung 
der Heilſera gegen Diphtherie, Wundſtarrkrampf, Rotlauf 
und andere Krankheiten hin. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß weder durch das Ver⸗ 
bot noch das zu erwartende Geſetz dieſe Gewinnung der 
Hetlfera unterbunden werden fol. Man wird im übri⸗ 
gen die genaue Faſſung des Geſetzes abwarten müſſen, in 
welchem Umfang Tierverſuche verboten ſind und zu wel⸗ 
chem Zwecke Ausnahmen geſtattet werden. Erſt dann wird 
ſich ermeſſen laſſen, welche praktiſchen Folgen für die ge⸗ 
ſamte Offentlichkeit und für die Forſchung das Viviſektions⸗ 
verbot haben wird. 

Es ſei in dieſem Zuſammenhang darauf verwieſen, daß 
bereits bei der Ankündigung der kommenden Straf⸗ 
geſetzreform mitgeteilt wurde, daß Tierquälerei in 
Zukunft außerordentlich hart beſtraft werden ſolle. Über⸗ 
haupt zeigt die neue Richtung eine erfreuliche Fürſorge für 
das Wohl des Tieres. Die Quälereien bei der Dreſſur von 
Tanzbären ſind abgeſtellt worden, ebenſo die unerhörten 
Mißſtände, die bei Transporten von Schlachtpferden auf 
der Bahn des öfteren gezeigt werden. In allen deutſchen 
Ländern ſind inzwiſchen auch Schächtverbote erlaſſen 
worden. Der Reichskanzler Adolf Hitler iſt, was wohl 
noch nicht allgemein bekannt ſein dürfte, einer der 
wärmſten Freunde jeglicher Kreatur. Er iſt an allen Maß 
nahmen, die dem Tierſchutz gelten, aufs höchſte intereſſiert 
und ſteht in dieſer Hinſicht in engſter Verbindung mit 
Göring, der Ehrenpräſident aller deutſchen Tierſchutz⸗ 
vereine iſt. Angeſichts der gleichgearteten Beſtrebungen in 
anderen europäiſchen Ländern, die ebenfalls auf Abſchaf⸗ 
fung der Viviſektion hinzielen, wird man annehmen dür⸗ 
fen, daß das deutſche Beiſpiel vorbildlich und bahnbrechend 
wirken wird. N. 


. 
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1000 Jahre Deutſcher Michel. 
„Das Reich — Tilly — das Reich!“ 


Der Deutſche Michel iſt 1000 Jahre alt geworden! 
983 gab Heinrich der Vogler feinem Volk das Banner des 
Erzengels Michael, des ewig ſtreitbaren, immer ſieg⸗ 


Ein Laie geht durch die Funkausſtellung. 

Ich überſchreibe meinen Bericht mit einer Entſchuldi⸗ 
gung. Ich bin wirklich ein blutiger Laie, nicht im Aus⸗ 
ſtellungbeſuchen, bei Gott nicht, aber in der Technik. Wer 
alſo von mir ſehr viel techniſch Neues erwartet, der breche 
gleich hier die Lektüre ab. Aber ſehen Sie: Das iſt das 
Großartige an dieſer Funkſchau in Berlin, daß ſie auch dem 
Laien etwas bietet, viel, ſehr viel bietet. Jahre hindurch 
babe ich ſchon Herbſt für Herbſt die Funkausſtellung beſucht, 
immer wieder bekam man etwas Neues zu ſehen. Immer 
wieder ſtand man gefeſſelt vor den letzten Schritten der 
Wiſſenſchaft und Technik. In dieſem Jahre aber ſteht man 
verwundert und ergriffen vor einem ganz neuen Bild der 

au. 8 

„Es iſt ein Wille über allen deutſchen Sem 
dern“, ſo ſtehen klar und feſt die Worte über dem Ein⸗ 
gang. Ein einheitlicher Wille, wie er die deutſche Sendung 
beherrſcht, hat auch dieſe Funkausſtellung geformt. Da ſteht 
am Anfang die Plaſtik: Ein Geiſtes⸗ und ein Handarbeiter 
schreiten an der Seite eines SͤA.⸗Mannes gerade aus zu 
gemeinſamem Ziele. Das Bildwerk iſt nicht nur Willkom⸗ 
wengruß dem Eintretenden, es iſt ein Zeichen für die ganze 
Schau. Man geht von Halle zu Halle, man ſieht hier und 
da, was früher und heute auf dem Gebiete des Rundfunks 
und des Funks überhaupt geleiſtet wurde und wird, ſieht 
die Spitzenleiſtungen deutſcher Technik und deutſchen Wiſ⸗ 


endung arbeiten. Es ſchmiegt ſich alles in den einen 
großen Rahmen, den der eine Wille gezimmert hat, Neu⸗ 
gierde, Wiſſensdrang und Freude am Schönen und Nütz⸗ 
ichen führen einen von Raum zu Raum, führen einen fo 
glänzend, daß man am Ende meint, 
und die Zeit des Schauens ſei 


werden auch die ürigen Länder 


ens, ſieht Forſchermühen an der Vervollkommnung der 


die Ausſtellung ſei klein 
Aber die Uhr 


retchen der Seelen. Hans Michael Elias von 
Obentraut, der 1574 auf der Stromburg im Hunsrück 
das Licht der Welt erblickte, iſt anders der Deutſche Michel 
geworden. Auf dem Schlachtfeld bei Seelſe im Hannover⸗ 
ſchen traf ihn die tödliche Kugel, und er ſtarb mit den Wor⸗ 
ten an ſeinen Gegner Tilly: „ie innere Feindſchaft 
richtet uns zugrunde; das Reich — Tilly — 
das Reich!“ Auf dem Schlachtfeld errichtete man ihm 
ein Denkmal, mit einer Kugel und dem Eiſenkreuz an der 
Spitze. Waffen und Totenſchild Obentrauts werden in der 
Marktkirche zu Hannover aufbewahrt. 

Die Stadt Stromberg feierte den 1000jährigen 
Deutſchen Michel, der in ihrem großen Sohne Geſtalt an⸗ 
nahm in einer glanzvollen vaterländiſchen Kund⸗ 
gebung. Ein Feſtzug bewegte ſich durch die Straßen, die 
einem Wald von Fahnen glichen, während Zuſchauer zu 
Tauſenden die Straßen umſäumten. 1200 SA⸗Leute mar⸗ 
ſchierten an der Spitze. Bürgermeiſter Trilsbach ent⸗ 
bot Gäſten und Ehrengäſten einen herzlichen Willkomm⸗ 
gruß. Die Feſtrede hielt Dr. Rauch. Er entwarf ein le⸗ 
bendiges Bild vom Deutſchen Michel, der zuletzt den 
heroiſchen Kampf des deutſchen Volkes wider die ganze Welt 
gekämpft habe. In dieſer Feierſtunde gilt unſer Dank je⸗ 
nem Manne, der uns zu den alten Tugenden unſerer Väter 
zurückführte, auf daß der Deutſche Michel vor ſich ſelber 
und der Welt in Ehren beſteht in aller Zukunft. Für die 
Regierung in Koblenz überbrachte Oberregierungsrat 
von Puttkammer Grüße und Glückwünſche, dann 
wurde die neue Obentraut⸗ Plakette von Robert Sor⸗ 
beczko der Stadt übergeben. 

Mit dieſer Kundgebung war eine Gedenkfeier für den 
preußiſchen Leutnant von Gauvain verbunden, der vor 
140 Jahren acht Stunden lang auf dem Gollenfels bei 
Stromberg mit 35 Füſilieren gegen 800 Franzoſen kämpfte 
und der, als er ſeine Kugeln verſchoſſen hatte, den Helden⸗ 
tod einer ſchmählichen Gefangenſchaft vorzog. Man er⸗ 
richtete ihm damals ein Denkmal, das aber von den Fran⸗ 
zoſen wieder zerftört ward. Vor 100 Jahren errichteten ihm 
die Bürger Strombergs ein neues Ehrenmal, das der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm und ſpätere Preußenkönig 
weihte. Zum Feſtakt ſprach Walter die Gedenkrede, und 
während ſich die Fahnen ſenkten, legte der Bürgermeiſter 
einen Kranz nieder. 


Verbrecher ſollen ausgepeitſcht werden. 


In Waſhington tagt augenblicklich ein Sonderausſchuß 
des Senats, der auf die Initiative des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt zuſammengetreten iſt und es ſich zur Aufgabe geſetzt 
hat, Vorſchläge zu einer wirkſameren Bekämpfung des 
amerikaniſchen Verbrecherunweſens auszu⸗ 
arbeiten. Man will vor allen Dingen dem immer mehr 
um ſich greifenden Menſchen raub den Garaus machen. 

Aus der langen Reihe von Empfehlungen, die zum Teil 
einzelne Mitglieder des Ausſchuſſes, aber auch der Ge⸗ 
ſamtausſchuß gemacht haben, ſpringt beſonders der Vor⸗ 
ſchlag des früheren Newyorker Polizeikommiſſars Edward 
P. Mulrooney hervor. Mulrooney empfiehlt aus 
Gründen der Abſchreckung die 


„öffentliche Auspeitſchung aller wegen Menſchenraub 
abgenrteilter Verbrecher, 8 


humanitären Geſellſchaften ſofort ſehr ſcharfen Proteſt. da⸗ 
gegen einlegen würden. Doch iſt bei der im Augenblick 
herrſchenden großen Empörung über die dauernden Kindes⸗ 
entführungen gar nicht abzuſehen, welches Schickſal der Vor⸗ 
ſchlag auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe im Kongreß 
finden würde. 

Aus der Mitte des Ausſchuſſes heraus wurden wetter⸗ 
hin zur Bekämpfung des Verbrecherunweſens empfohlen: 
Errichtung einer Zentral⸗Landespolizei nach dem Muſter 
von Scotland Yard, die bei allen Kriminalfällen in engiter 
Verbindung mit den ſtaatlichen und Ortspolizeien auftreten 
ſoll; ſchärfere Beſtimmungen für Waffenverkauf und =befiß; 
Einführung des Fingerabdruckſyſtems in allen amerikani⸗ 
ſchen Städten; Verſchärfung der Strafbeſtimmungen bei 
Menſchenraub und beſchleunigtes Verfahren gegen ſolche 
Verbrecher. Von einigen Senatoren wurde ſogar die 


Errichtung einer Sträflingskolonie 


auf einer amerikaniſchen „Teufels inſel“ nach dem Muſter 
von Franzöſiſch⸗Guyana empfohlen. Dorthin ſollen die 
rückfällig werdenden Verbrecher deporttert und lebensläng⸗ 
lich verbannt werden. Die öffentliche Auspeitſchung ſoll 
auf den öffentlichen Plätzen an einem „whipping⸗poſt“ 
(Prügelpfahl) erfolgen, wie fie früher beſonders in Mary- 
land üblich waren. 


ſagt, daß man doch vier Stunden gebraucht hat, und es ſind 
fünf große Hallen mit all dieſem Teufelswerk der Technik 
gefüllt. 

Die große einheitliche Linie, auf der die Ausſt ung 
marſchiert, hindert natürlich nicht die Entfaltung eines 
munteren Wechſels im Einzelnen. Würde man mich fra⸗ 
gen, was mir am beſten gefallen hat, ſo würde ich bei der 
Beantwortung immer vorausſetzen, daß ich eben Laie bin. 
Aber ich antworte trotzdem. Am beſten geſiel mir, wie ge⸗ 
ſagt, der große Schmiß der ganzen Veranſtaltung, die 
ihren lebendigſten Ausdruck ja ſchon in der recht eigentüm⸗ 
lichen und außerordentlich geſchickten Eröffnungsfeier fand, 
bei der Dr. Göbbels ſprach. Dann gewiß die bilderreiche 
Ausſtattung des Ganzen, die, da auch auf die Herſtellung 
der eigentlichen Ausſtellungsgegenſtände viel Geſchmack und 
künſtleriſches Empfinden verwandt worden iſt, den Eindruck 
der Schau eines fröhlicheren Gebietes erweckt, als die kalte 
Technik gemeinhin zu ſein pflegt. Und gleich am Anfang 
iſt dann, da ganz im Kleinen eine Rundfunkröhrenfabrik. 
Es rührt leicht ans Gewiſſen, wenn man angeſichts dieſer 
feinen und penibeln Arbeit ſich bewußt wird, wie wenig 
man eigentlich im Alltagsleben, wenn man ſo eine Röhre 
zur Hand nimmt, ſich Gedanken über ihre Herſtellung macht. 
In dieſem Raume werden vor aller Augen täglich Tauſende 
Rundfunkröhren neueſter Machart hergeſtellt und geprüft. 
Und weiter hat mich ſehr intereſſiert die Nutzanwendung 
des Rundfunkes im Dienſt unſeres Heeres und unſerer 
Marine. Hiſtoriſches aus dem Kriege (Skagerrak unter 
anderem) und Allerneuſtes kann man ſehen. Sehr ſehens⸗ 
wert iſt ganz ſicher auch die Ausſtellung der Deutſchen 
Reichspoſt, die ſich in manigfacher Weiſe des Sendebetriebes 
bedient. Dabei in abgeblendeter Halle kann man fernſehen. 
Man muß ſchon ehrlicherweiſe zugeſtehen, für den Volks⸗ 
gebrauch iſt es noch nicht. Grundſätzlich iſt die Frage ja 


und zwar alle ſechs Monate auf die Dauer von zwanzig 
Jahren. Mulrooney hat allerdings bei der Einbringung 
ſeines Vorſchlags ſelbſt bezweifelt, ob er jemals Ausſicht 
auf Verwirklichung haben würde, denn er glaubt, daß die 


Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 22. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Nordlandreiſe der „Monte 
Roſa“ in die norwegiſchen Fjorde. 10.50—11.05: Bernhard Dies 

rich: Die deutſche Landſchaft (Thüringen). 11.30: Zeitfunk. 11.45: 
r die Frau. 12.00 ca.: Fürs Land. 12.10: Meiſter ihres Fachs 
(Schallplatten). 12.30: Konzert. 14.10: Von Mühlacker: Konzert. 
15.00: Jugend in der Funkausſtellung. 15.45: Die deutſche 
Dichterakademie: Rudolf Huch. Aus „Das unbekannte Land“. 
16.00: Von Berlin: Orcheſterkonzert. In einer Pauſe (17.00 ca.): 
Hörbericht aus der Funkausſtellung. Die Reichsmarine in der 
Ausſtellung. 18.05: Eberhard Wolfgang Möller: Oſtmarken⸗ 
theater — ein Vorpoſten deutſcher Kultur! 18.30: Politiſche 
Zeitungsſchau. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: 
Schwäbiſch⸗alemanniſcher Humor. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Aus der Funkausſtellung (Mejiehalle): Deutſcher Abend. Von 
der Mas bis an die Memel. Große deutſche Koſtüm⸗ und Trach⸗ 
tenſchau. Lieder und Volkstänze aus allen deutſchen Gauen. 
Großes Zither⸗ und Mandolinenkonzert. 22.00: Nachrichten, 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 00.90: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk für höhere Schulen: 
Prof. Dr. Arnold Schmitz: Über den Vorgang des künſteriſchen 
Schaffens bei Beethoven. 11.45: Fünfzehn Minuten für die 
Landwirtſchaft. 12.00: Kleine Schallplattenmuſik. 12.30: Reichs⸗ 
wehrkonzert. 13.30: Volkstümliche Opernmuſik. 15.15: Das Buch 
des Tages. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Aus dem zeitgenöſſiſchen 
deutſchen Liedergarten. 17.00: Von Berlin: Konzert. 18.05: 
Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Schwä⸗ 
biſch⸗alemanniſcher Humor. 20.00: Offenes Singen. 21.10: 
„Menſch, aus Erde gemacht“, Drama von Friedrich Grieſe. 23.00 
bis 01.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
00.20 —08.00: Konzert. 10.10: Schulfunk. 11.05: Yagdfunf. 11.30: 
Militärkonzert. 12.50: Reichswehrkonzert. 13,30: Schallplatten. 
16.00: Liederſtunde. 16.30: Aus dem Kurgarten Zoppot: Konzert. 
19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: iſch⸗ale⸗ 
mor. 20.05: Vom Deutſchlandſender: Deutſcher 
: Von Breslau: Menſch, aus Erde gemacht. 22.20: 
Wetter, Nachrichten, Sport. e 


Leipzig. Dresden. 
06.20: Konzert. 10.00: Blasmuſik. 
zum Donauſtrand (Schallplatten). 
13.15: Max⸗von⸗Schillings⸗Stunde. 14.40: Lucas Cranach malt 
ſeinen Freund Luther. 16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Na⸗ 
Von Mühlacker: Schwäbiſch⸗alemanniſcher Humor. 20.00: 
Ausländiſche Studenten in Weimar. 20.35: „Rund um die 
Liebe“. Großes Operetten⸗Funkpotpourri. 22.15: Nachr. (II). 
Anſchl. bis 23.20: Orgelkonzert auf der Silbermann⸗Orgel der 
Hauptkirche zu Glauchau. 2 


Warſchan. 


12.00: Von der Waterkant 
12.30: Reichswehrkonzert. 


tion. 


12.05: Konzert (Schallplatten). 14.55: Schallplatten. 15.50: 
Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 16.30: Leichte Mufik (Schall⸗ 


platten). 17.15: Soliſtenkonzert. Sopran, Bariton. 18.35: Lieder⸗ 
ſtunde. 19.05: Inſtrumentalmuſik (Schallplatten). 20.00: Orcheſter⸗ 
konzert und Geſang. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 23. Auguſt. 


hebewerk von Nie⸗ 
09.30: Kinder- 


Groß Kampf um 
10.10: Schulfunk: Geſchichte der deutſchen 
„Nun brat' mir aber einer einen Storch“. 
11.30: Beruf 


derfinow, 
gymnaſtik. 
Preußens Hauptſtadt. 
Flagge. 10.55—11.05: 
Eine ſprachliche Plauderei von Emil Kleemann. 
und Ehe. 12.00 ca.: 
13.45 ca.: Deutſchlandflug 1939: Hörbericht von der Ankunft der 
Flieger in Berlin und den letzten Vorbereitungen zum Start. 
14.10: Von Hamburg: Muſik fürs Haus. 15.00: Kinderſtunde. 
15.45: Die deutſche Dichterakademie: Rudolf Huch. Aus „Wil⸗ 
helm Brinkmeyers Abenteuer“. 16.00: Aus dem Funkgarten: 
Unterhaltungskonzert. 18.05: Was uns bewegt. Anſprache: 
Pfarrer Keſſel⸗Spandau, Reichspropagandawart der Glaubens- 
bewegung „Deutſche Ehriften“. An der Orgel: Hans Georg Gör⸗ 
ner. 18.35: Funktechnik auf der Funkausſtellung. 19.00: Stunde 
der Nation. Von München: Sinfoniekonzert. 20.00: Kernſpruch. 
20.05: Von Berlin: Knoſpe kommt ins Funkhaus. 22.00: Nach⸗ 
richten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.000090: Von Mün⸗ 
chen: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz 

00.20: Konzert. 12.00: Konzert. 14.05: Schallplatten. 15.00: 
Konzert. 17.50: Induſtrie in Frankreich. 18.15: Kammermuſik. 
19.00: Stunde der Nation. inſoniekonzert. 20.20: Klavier⸗ 
konzert. 21.10: Sinfonie. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.20: Konzert. 11.30; Schallplatten. 11.5: Konzert. 1305: 


Schallplatten. 15.35: Kinderfunk. 16.80: Unterhaltungskonzert. 
19.00: Stunde der Nation. Von München: Sinfoniekonzert. 5 
Romantiihe Kammermuſik. Bruinier⸗Quartett. 22,00: Wetter, 
Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 
Leipzig⸗Dresden. 
00.20: Konzert. 12.00: Konzert. 13,45 ca.: Deutſchlandflug 1988, 
16.00: Für die Jugend: Heimat⸗ und Soldatenklieder. 17.00: 
„König Droſſelbart“, 6 für den Rundfunk in ſechs 
Bildern von Dörte Helm⸗Heiſe. 18.00: Das guie Buch. 19.00: 
Stunde der Nation. Von München: Sinfonſekonzert. 2040: 
Lied und Tanz im Rokoko. 
Warſchau. ü 
12.05 und 12,35; Konzert. 14.55: Schallplatten 
konzert. 17.15: Soliſtenkonzert. Sopran und 
und Lieder. 19.05: Leichte Muſik . 
konzert. 21.10: Leichte Muſik. Vokalenſemble 
22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


16.00: Orcheſter⸗ 
Baß. 18,85: Arten 
20.00: Klavier- 
und Bibrafon, 


wohl gelöft, bis zur Vollkommenheit, bis zum Hausgebrauch 
iſt aber doch noch ein weiter Weg. 

Um jo mehr dient der Allgemeinheit der Volbs⸗ 
empfänger des Propagandaminiſterium, der, 
fo kann man es wohl ſagen, die Haupthalle der Rundfunk⸗ 
empfänger beherrſcht. Es iſt ein kleines Meiſterwerk und 
dürfte bald zum beliebteſten Hausgerät der deutſchen Fa⸗ 
milie werden. Eines aber wollen wir in unſerem kurzen 
Berichte, der keineswegs den Anſpruch auf eine nur in 
etwa hinreichende Vollkommenheit erhebt, nicht vergeſſen: 
Die hiſtoriſche Schau, die uns die Geſchichte des Funks lehrt. 
Man ſieht hier die Hiſtorie der noch ſo jungen Wiſſenſchaft 
und Technik des Funks; man ſieht ſie an den wertvollen 
und intereſſanten Originalſtücken. mit denen die Pioniere 
des Funkweſens ihre erſten Verſuche, ihre erſten Sendungen 
veranſtalteten. Auch die Entwicklung des modernen 
Empfangsgerätes von ſeinem erſten ſchwerfälligen bis zu 
1 heutigen ſchmiſſigen Formen wird in einer Koje ge⸗ 
3 * H 
Man könnte aus der Menge des Gebotenen noch man⸗ 
ches hier und da herausgreifen und es als beſonders be⸗ 
achtenswert und intereſſant hinſtellen, aber wir laſſen es 
bei dieſem Wenigen bewenden, da, es allzuſchwer iſt, eine 
in jedem Falle zu verteidigende Grenze zu finden. Es 
teilen ſich ja auch auf dem Gebiete des Rundfunkweſens die 
Geſchmäcker, und ſo mag dem Einen dieſes Stück beſonders 
bemerkenswert erſcheinen, was dem Andern einer innigeren 
Betrachtung nicht wert erſcheint. Es wäre auch meines 
Erachtens nicht richtig, auf dieſem engen Raume ſich in die 
Betrachtung von allzu kleinen Einzelheiten zu ergehen; 
denn überall ſteht doch der große Eindruck, den die Aus⸗ 
ſtellung in ihrem einheitlichen Guſſe macht. Sie iſt eben 
der Spiegel des Satzes, der über dem Eingang ſteht: „Es 
iſt ein Wille über allen deutſchen Sendern k“ 


Fürs Land. Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 
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Mulſchaftliche Runde, 


Getreide⸗Lombardkredite und Steuerabzug. 
Eine Erklärung des Finanzminiſteriums. ; 


Wie die „Gazeta Handlowa“ aus Warſchau erfährt, hat das 

Finanzminiſterium die Frage eines Abzuges rückſtändiger Steuern 
von den Getreidelombardkrediten endgültig geklärt. Das Finanz- 
miniſterium gibt bekannt, daß eine Nichtanszahlung der erteilten 
Getreidelombardkredite nur in einem ſolchen Falle erfolgt, wenn 
die Rückſtände der Grundſtener der letzten vier Jahre (beginnend 
mit dem 1. Oktober 1931) mehr als 25 Prozent der Summe 
ergeben, die der Landwirt theoretiſch erhalten könnte, wenn er den 
. zum Verkauf beſtimmten Getreidevorrat lombar⸗ 
ieren würde. Das Miniſterium fügt jedoch hinzu, daß ſelbſt in 
ſolchen Fällen Ausnahmen gemacht werden können, und daß dieſe 
Anordnung keineswegs buchſtäblich und rigoros angewendet wer⸗ 
den darf. Selbſt dann, wenn die den Kredit erteilende Stelle den 
Kredit nehmenden Landwirt als zahlungsfähig anſieht, kann von 
dem Grundſatz des Stenerabzuges Abſtand genommen werden. 

Die Höhe der Summe, die bei der Erteilung des Getreide⸗ 
lombardkredites in Abzug gebracht werden kann, wird von der 
Summe des erteilten Kredites berechnet. Falls ein Rückſtand für 
nicht gezahlte Grundftener befteht, zieht das Kreditinſtitut von der 
Kreditſumme bis zu 25 Prozent ab und ſtellt ſie dem entſprechen⸗ 
den Finanzamt zur Verfügung. Eine prozentual geringere Summe 
wird dann in Abzug gebracht, wenn der Kreditnehmer den Nach⸗ 
weis führen kann, daß zur Deckung ſeines Steuerrückſtandes eine 
geringere Summe notwendig iſt. 


; Entlaftung des Kraftfahrzeugveriehrs 
. in Deutſchland. 


Nachahmenswerte Maßnahmen auch für Polen. 


Einer der glücklichſten Gedanken der Reichsregierung auf 
ſteuerlichem Gebiet war die Beſeitigung der Kraftfahrzeugpauſchal⸗ 
ſteuer für neu zugelaſſene Perſonenkraftwagen und die Möglich⸗ 
keit, für alte Wagen die Steuern nach einem beſtimmten Schlüfjel 
abzulöſen. Der deutſche Kraftfahrzeugverkehr konnte die ihm auf⸗ 
gebürdete Steuerlaſt — Pauſchalwagenſteuer und Treibſtoffſteuer — 
einfach nicht mehr tragen, und der beſtändige 
Wagenzulaſſungen in den letzten Jahren 
Ausdruck dieſer Überſteuerung geweſen. 


Deutſchland hat bis zu der jetzt durchgeführten Anderung die 
höchſte Kraftfahrzeugbeitenerung in der Welt gehabt. Das Sta⸗ 
tiſtiſche Reichsamt veröffenlicht einen intereſſanten Vergleich, der 
den Steueraufwand für einen mittelſtarken Perſonenkraftwagen 
bei 20 000 Km. jährlicher Fahrleiſtung und 15 Liter Treibſtoffver⸗ 
brauch je 100 Km. nach dem Stande vom Jahre 1932 in einigen 
der wichtigſten Länder wiedergibt. Danach waren für Wagenſteuer 
und Treibſtoffabgaben zu zahlen: 


iſt der unmittelbare 


Im Deutſchen Reich 917 RM. 
In Frankreich 740 „ 
roßbritannien 589 „ 
Newyork 134 „ 


Von der deutſchen Geſamtbelaſtung entfallen zwei Drittel auf 
Treibſtoffabgaben. Weggefallen iſt jetzt lediglich das eine Drittel, 
das die Wagenſteuer ausmacht. Die Belaſtung hält ſich alſo jetzt 
ungefähr auf der Höhe von Großbritannien. 

Bemerkenswert iſt, daß trotz der hohen Beſteuerung das Ge⸗ 
ſamtaufkommen auf den Kopf und Bevölkerung gerechnet infolge 
der verhältnismäßig geringen Verbreitung von Kraftfahrzeugen 
in keinem der genannten Länder ſo gering war wie im Deutſchen 
Reich. In den Vereinigten Staaten, in denen die Beſteuerung 
am niedrigſten iſt, war das Geſamtaufkommen viermal ſo hoch 


wie in Deutſchland, weil die Zahl der Kraftfahrzeuge im Ver⸗ 


hältnis zur Einwohnerzahl in den Vereinigten Staaten zehnmal 
ſo groß iſt wie im Deutſchen Reich. 

Die jetzt durchgeführte gründliche Steuerermäßigung hat ſich 
in der deutſchen Kraftfahrzeugproduktion und im Abſatz des erſten 
Halbjahres 1933 überraſchend geltend gemacht. Die Perſonenkraft⸗ 
wagenproduktion ſtieg gegenüber der gleichen Vorjahrszeit um 
91 Prozent, die Laſtkraftwagenproduktion um 42 Prozent. Da der 
Ausfuhranteil bei beiden Wagengruppen gegenüber dem Vorfahre 
ee on > 92 777 ſcäfts, die In ganz und gar auf die 

elebun e nlandsgeſchäfts, die durch die ſteuerliche Ent⸗ 
laſtung herbeigeführt worden iſt. 1 

Wir bringen die vorſtehenden Ausführungen als Vergleichs⸗ 
bild für die ſteuerliche Behandlung des Kraftfahrzeugverkehrs in 
Polen. Die letzte „Reform“ der Beitragszahlungen zum Straßen- 
baufonds hat keine Entlaſtung gebracht. Der Kraftwagenverkehr 
Hat in den letzten Jahren in Polen einen derart kataſtrophalen 
Rückgang zu verzeichnen, daß er nicht einzig und allein auf das 
Konto Kriſe, ſondern zum großen Teil auf die ſteuerliche Belaſtung 
zurückzuführen iſt. Das neue Beiſpiel in Deutſchland könnte 
in dieſer Beziehung richtunggebend ſein. 


Die 21. Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg eröffnet. 


Da e 21. Ben Kit e . Die Deutſche 
meſſe wurde am Sonntag mit einer Rede des Reichswirt t8= 
miniſters Schmitt feierlich eröffnet. 0 on 


Keine Gefährdung des Chadbourne- Planes. 
Die deutſche Preſſe berichtet: 


In Kreiſen der belgiſchen Zuckerinduſtrie iſt man über⸗ 
zeugt, daß das internationale Zuckerkartell, welches auf dem ſoge⸗ 
nannten Chadbourneplan aufgebaut iſt, von den Vorgängen in 
Kuba nicht berührt worden iſt. Demgemäß würden alſo die im 
Chadbourneplan vorgeſehenen Einſchränkungen der neun bekann⸗ 
ten Produktionsländer in bezug auf die Anbaufläche, die Produk⸗ 
tion und die Ausfuhr von Zucker unverändert fortbeſtehen. Des⸗ 
gleichen wird die kubaniſche Umwälzung keinen Einfluß ausüben 
auf die Entſchließung der Konferenz von London, wo beſonders 
Kuba für die Produktionseinſchränkung derjenigen Länder eintrat, 
die ihre Erzeugung unter dem Schutz der Reſtriktion des Zucker⸗ 
kartells erhöhen konten. Dieſe Konferenz von London ſoll wieder 
EE wenn man ſich in Waſhington über die Auf⸗ 

ung der Zuckereinfuhr der verſchiedenen Länder nach den Ver⸗ 
e Staaten geeinigt haben wird. (Vielleicht Anfang Septem⸗ 
ber.) Kuba iſt mit der ihm zugedachten Quote von 1700 000 Tonnen 

uhr nach den Vereinigten Staaten (von mehr als 4½ Mil⸗ 
lionen onnen, die nebſt Einfuhr einheimiſcher Produktion 
Amerikas von 1.825 Millionen, den inneramerikaniſchen Bedarf 
decken ſoll), nicht zufrieden, und erhofft die Zuteilung eines höheren 
Einfuhrkontingents. Dieſe Waſhingtoner Beſprechungen hängen 
aber mit der von Rooſevelt geplanten Aufſtellung eines Zucker⸗ 
Codes zuſammen, und geſtalten ſich deshalb ſowie wegen der kuba⸗ 
niſchen Kontingentsanſprüche auf Koſten von Portoriko, der 
Philippinen, von Hawai und der inneramerikaniſchen Zuckerproduk⸗ 
tion ziemlich ſchwierig. In den Kreiſen der belgiſchen Zucker⸗ 
induſtrie ſcheint man jedoch zu glauben, daß ſogar ein Scheitern 
derſelben, was nicht wahrſcheinlich iſt, das Fortbeſtehen des Chad⸗ 
baurneplans nicht gefährden. 


1 


Vordringen der polnif Staatsforſten verwaltung auf das 
Gebiet des privaten Holzhandels? Die polniſche Holzexportagentur 
(abgekürzt PA ED), deren Geſellſchaftsanteile ſich zu 90 Prozent 
im Beſitz der Generaldirektion der polniſchen Staatsforſten befin⸗ 
den, und die ſeinerzeit zu dem Zweck gegründet wurde, den Export 
der Eigenproduktion der polniſchen Staatsforſten zu erleichtern, 
hat kürzlich in dem amtlichen Organ der Staatsforſt⸗ 
verwaltung inſeriert, daß ſie Sleeper aus freier Hand zum Export 
ankaufe. Zurſelben Zeit als das Inſerat erſchien, wurde bekannt, 
daß die PAGED ihr Geſellſchaftskapital von 100 000 auf 500 000 
Hei zu erhöhen beabſichtige. Dieſe beiden Tatſachen haben in 

n privaten Holzhandelskreiſen Polens große Beunruhigung aus⸗ 
gelöſt. Man erblickt darin einen neuen Vorſtoß der polniſchen 
Staatsforſtverwaltung auf das Gebiet des freien Holzhandels und 
glaubt aus der Meldung über die Kapitalerhöhung der PAGED 
ſchließen zu können, daß dieſes ſtaatliche Unternehmen ſich in Zu⸗ 
kunft dauernd mit dem Handelsgeſchäft, auch ſoweit es ſich nicht um 
die Eigenproduktion der polniſchen Staatsforſten handelt, befaſſen 
wird. Hiergegen nimmt die polniſche Holzfachpreſſe 
Stellung. Auch ſoll der Generalrat der polniſchen Holzverbände 
am 9. d. Mts. der Polniſchen Regierung eine Denkſchrift in dieſer 
Angelegenheit: überreicht. haben. 2 


Rückgang der 


entſchieden 


„ 


* 


Nee Belebung der deutſchen Binnenmarlt⸗Konjunktur. 


Zunahme der Beſchäftigung in der Induſtrie troß Rückgang des Außenhandels. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben. 

Die Kölner Rede des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt 
hat mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß die Reichsregierung der zu⸗ 
nehmenden Schrumpfung des deutſchen Außenhandels keineswegs 
gleichgültig gegenüberſteht. Wenn beiſpielsweiſe die deutſche Aus⸗ 
fuhr im erſten Halbjahr 1933 um rund 20 Prozent hinter der der 
gleichen Vorjahrszeit zurückblieb und wenn der Ausfuhrüberſchuß 
in den erſten ſechs Monaten 1933 nur noch 291 Millionen Reichs⸗ 
mark gegenüber 602 Millionen in der Zeit von Januar bis Juni 
1932 betrug, ſo ſind das ſelbſtverſtändlich wirtſchaftliche Tatſachen, 
die die ernſteſte Aufmerkſamkeit erfordern. 


Man zeigt im Auslande neuerdings gelegentlich Verwunderung 
darüber, daß trotz dieſer beträchtlichen Einſchränkung des deutſchen 
Ausfuhrgeſchäfts Neueinſtellungen von Arbeitsloſen in jo großem 
Umfange, wie die halbmonatlich veröffentlichten Statiſtiken ihn 
ausweiſen, erfolgen konnten. Die Erklärung für dieſen ſchein⸗ 
baren Widerſpruch liefern einige Veröffentlichungen des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamts aus jüngſter Zeit, die zur Beurteilung des Kon⸗ 
junkturverlaufs in Deutſchland entſcheidendes Material beibringen. 

Zunächſt wird nachgewieſen, daß in der Induſtrie die Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter gegenüber dem ſaiſonmäßigen Tiefpunkt im 
Januar dieſes Jahres bis Ende Juni 1933 um 15 Prozent geſtiegen 
iſt. Die Geſamtzahl der tatſächlich geleiſteten Arbeiterſtunden hat 
ſich ſogar um 25 Prozent erhöht. Die Wirtſchaftsbelebung iſt alſo 
noch ſtärker als aus der Zunahme der Beſchäftigungszahl hervor⸗ 
geht. Die durchſchnittliche tägliche Arbeitszeit eines Arbeiters, die 
im Januar 6,7 Stunden betrug, iſt im Juni auf 7,2 Stunden ge⸗ 
ſtiegen. Die Frühjahrsmonate bringen zwar in jedem Jahre ſtär⸗ 
kere Beſchäftigung in der Induſtrie. Die Zunahme iſt diesmal 
aber größer als in den vergangenen Jahren, ein Beweis dafür, 
daß hier nicht nur eine ſaiſonmäßige Belebung, ſondern eine kon⸗ 
junkturelle Beſſerung der Wirtſchaftslage feſtzuſtellen iſt. 

Das wird auch beſtätigt, wenn man ſich genauer anſieht, in wel⸗ 
chen Induſtriezweigen die ſtärkere Beſchäftigung ſich beſonders 
deutlich ausprägt. Die ſogenannten Inveſtitionsgüterinduſtrien 
zeigen überhaupt keine ſaiſonmäßigen Schwankungen. Bei ihnen 
hat die Beſchäftigung im erſten Halbjahr 1932 völlig ſtagniert, ob⸗ 
wohl damals Großeiſeninduſtrie und Maſchinenbau beträchtliche 
Ruſſenaufträge zu erledigen hatten, die in dieſem Jahre nur noch in 
ganz beſchränktem Umfange vorhanden waren. Trotzdem hat die 
Zahl der geleiſteten Arbeiterſtunden in dieſer Induſtriegruppe 
während des erſten Halbjahrs 1933 um rund 6 Prozent der Kapa⸗ 
zität zugenommen. Namentlich Großeiſeninduſtrie, Eiſen⸗ 
gießereien, Nichteiſen-Metallhütten und Walzwerke haben zahl- 
reiche Arbeiter eingeſtellt. Dieſe Induſtrien ſind typiſche Träger 
der induſtriellen Anlagetätigkeit. Von dem Rückgang, den ihre 
Beſchäftigung ſeit der Bankenkriſis vom Sommer 1931 erlitten har, 
iſt im vergangenen Halbjahr die Hälfte wieder aufgeholt worden. 
Man darf wohl ohne weiteres ſchließen, daß gerade die hier zutage 
tretende Wirtſchaftsbelebung zu einem großen Teil die Folge der 
Regierungsmaßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung iſt. 

Das gilt auch von der Beſſerung der Beſchäftigungslage, die 
in den Produktionsgüterinduſtrien feſtzuſtellen iſt. Die Neu⸗ 
einſtellungen in ihnen ſind faſt doppelt ſo ſtark wie in den Ver⸗ 
brauchsgüterinduſtrien. Den ſtärkſten Anteil daran hat die Bau⸗ 


wirtſchaft. Die Zahl der in ihr beſchäftigten Arbeiter hat ſich vom 
Januar bis Juni 1933 um 16 Prozent der Höchſtbeſchäftigung er⸗ 
höht gegenüber nur 7 Prozent im Vorjahre. Ein Zeichen dafür, 
daß auch dieſe an ſich ſehr ſtark jahreszeitlich beeinflußte Induſtrie 
diesmal ſtarke konjunkturelle Auftriebe erhalten hat. 

Innerhalb der Verbrauchsgüterinduſtrien haben den größten 
Aufſchwung diejenigen Zweige zu verzeichnen, die Hausrat und 
Gegenſtände für den Wohnbedarf herſtellen. In dieſer Gruppe iſt 
der Beſchäftigungsſtand vom Jahre 1931 ſchon beinahe wieder er⸗ 
reicht worden. Hier liegen ja ebenfalls beſondere Anregungen durch 
das große Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung vor. 
Wo fie fehlen, iſt die Belebung ſichtlich ſchwächer. 

Ein guter Maßſtab für die Belebung der Konjunktur ſind 
immer auch die Zahlen der Steinkohlenförderung und des Ver⸗ 
brauchs an elektriſcher Energie. Für die Steinkohlenförderung 
liegen die Nachweiſungen erſt bis Mai 1933 vor. Sie war in 
Deutſchland in dieſem Monat um mehr als ein Zehntel höher als 
im April, und auch als im Mai des Vorjahres. Das iſt eine ver⸗ 
hältnismäßige Steigerung die unter allen Steinkohlen produzieren⸗ 
den Ländern der Erde nur von Großbritannien übertroffen wird. 
Die arbeitstägliche Stromerzeugung hat ſich im Juni gegenüber 
dem Vormonat zwar etwas vermindert. Das iſt aber jahreszeitlich 
bedingt, und die Verminderung war in dieſem Jahre erheblich 
geringer als im Vorjahre. Im erſten Halbjahr 1933 wurden von 
den von der Statiſtik erfaßten 122 Werken nahezu eine halbe Mil⸗ 
liarde Kilowaktſtunden oder 7 Prozent mehr erzeugt, als im gleichen 
Zeitraum des Jahres 1932. Namentlich die Stromabgabe für ge⸗ 
werbliche Verbraucher iſt geſtiegen. 

Schließlich iſt für die Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage kenn⸗ 
zeichnend, daß die Zahl der Konkurſe, der Vergleichsverfahren und 
der Wechſelproteſte in beſtändigem Rückgang begriffen iſt. Die 
Zahl der Konkurſe hat im erſten Halbjahr 1933 um 43,4 Prozent, 
die der Vergleichsverfahren um 76,6 Prozent gegenüber dem erſten 
Halbjahr 1932 abgenommen. Bei den Wechſelproteſten zeigt ſich 
ſowohl der Zahl wie dem Geſamtbetrag nach eine erhebliche Ver⸗ 
minderung gegenüber den erſten Mongten 1932. Der Rückgang 
beträgt 42.2 Prozent der Zahl und 57,2 Prozent des geſamten Wech⸗ 
ſelbetrages. Die Proteſtquote betrug im erſten Halbjahr 1932 noch 
rund 6 v. T. Sie iſt im erſten Halbjahr 1933 auf 3. v. T. zurück⸗ 
gegangen. . 9 361 

Man ſoll gewiß alle dieſe Zahlen nicht überſchätzen. Denn bei⸗ 
ſpielweiſe in der Induſtrie betrug im Monat Juni 1993 die Ge⸗ 
ſamtzahl der beſchäftigten Arbeiter immer noch erſt 46,4 Prozent 
der Arbeiterplatzkapazität. Das heißt mehr als doppelt ſoviel 
Arbeiter müßten beſchäftigt werden, wenn die vorhandenen Anlagen 
voll ausgenutzt werden ſollen. Hinſichtlich der Angeſtellten iſt das 
Verhältnis etwas günſtiger. Aber auch bei ihnen werden doch erſt 
60,1 Prozent der Angeſtelltenplatzkapazität ausgenutzt. Trotzdem 
drückt ſich in den wiedergegebenen ſtatiſtiſchen Zahlen deutlich eine 
langſame, aber offenbar organiſch aus der Konjunkturgeſtaltung ſich 
entwickelnde Beſſerung der Beſchäftigungslage aus, die zum aller- 
größten Teil durch die Belebung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
auf dem Binnenmarkt hervorgerufen worden iſt. Und das gibt 
immerhin Grund zu einer hoffnungsvollen Beurteilung der wei« 
teren Entwicklung. 


— . '. — — — — —— . — ET TE 


Die Arbeit der deutſch⸗polniſchen Handelskammer. 


Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Breslau gemeldet: Die 
4. o. G.⸗V. der Deutſch⸗Polniſchen Handelskammer E. V. Breslau⸗ 
Berlin wählte anſtelle des zurückgetretenen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsfammer-Präfidenten Dr. Grund den derzeitigen Präſidenten der 
Breslauer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Fabrikbeſitzer, Kemna, 
zu ihrem Präfidenten, der Bankdirektor Dr. Theusner (DD-Banf 
Breslau) zu ſeinem Stellvertreter ernannte. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht geht hervor, daß im Jahre 1932 der ſchärfſte Rückgang im 
Güteraustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen in den neun Jah⸗ 
ren des Zollkrieges zu verzeichnen war. Hatten ſchon die Jahre 
vorher ein allmähliches Abſinken der Handelsziffern gebracht, 1 
ſank die Einfuhr aus Deutſchland in 1932 2 173, Millionen 
Zloty gegenüber 359,2 Millionen Zloty in 1931 und 605 Millionen 
Zloty in 1930, die Ausfuhr nach Deutſchland auf 175,9 gegen 315,2 
in 1931 und 626 Millionen Zloty in 1930. Das deutſch⸗polniſche 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Auguſt auf 5.9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 


f * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard⸗ 
atz 7%. 


Der Zloty am 19. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung —.—, 
PR yes Ueberweiſung ae Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
London: Ueberweiſung 29,56. 


Warſchauer Börſe vom 18. Auguſt. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125,11 — 124.49. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bulareit — Danzig —, Sellinaiors — Spanien —, Holland 361,05, 
361 95 — 360,15, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 132,50, 


133.10 — 131,90, London *, 29.72 — 29,42, Newyork 6,55, 
6.59 — 6,61, Oslo —, Paris 35,03, 35.12 — 3494, Prag — 
lin —, Ri Sofia —. Stockholm 152,80, 153,55 — 152,05, 


Ta ‚Riga —, 

Schweiz 172,75, 173,13 — 172,32, Wien — Italien —. 
) London Umſätze 29,56—29,57. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.2 0. 


Berlin, 18. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,178—3,183, 
London 13,87—13,91, Holland 169.58 — 169.92, Norwegen —.— 
bis —,—, Schweden 71,53- 71,67, Belgien 58,57 58.69, Italien 22,10 
bis 22,14. Frankreich 16,435 — 16,475, Schweiz 80,98—81.14, Prag 12,415 
bis 12,435, Wien 47.45— 47,55, Danzig 81,62 81,78, Warſchau 47,00 — 47, 20. 


üricher Börſe vom 19. ane (Amtlich.) Warſchau 57.90, 
Paris 20,29, London 17,13, ewyork 3,82, Brüſſel 72,30, 
Italien 27,24, Spanien 43,30, Amſterdam 209,15, Berlin 123,40, 
Wien offiziell 72,94, Noten 58,10, Stockholm 88,25, Oslo 86,00, 
Kopenhagen 76,50, Sofia —,.—, Prag 15,33, Belgrad 7,00, Athen 2,95, 
e 2,48, Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,59, Buenos Aires 
Br. apan 1,02, 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,50 86 do. kl. Scheine —.— 9. 1 Pfd. Sterling 29,35 At. 
100 Schweizer Franken 172,07 31., 100 franz. Franken 34,89 Zi. 
100 deutſche Mark 209,00 31., 100 Danziger Gulden 173,07 ft. 
tiheh. Krone —— Zl., öſterr. Schilling —.— 31., holländiſcher 
Gulden 359,65 34. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Auguſt. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 49 G., 4½proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 6,56) 43,75—44 B., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 35,25 G., 4½ proz. Roggenbrieſe der Poſener 
Landſchaft 5,60 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 39 G. Tendenz be⸗ 
ee (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne 

aß. ; 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der 1 er Getreidebörſe 
vom 18. Auguſt. Die reife lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen n 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.75 14.00 R avs. 31.90 —33.00 
Weizen 17.50—18.00 | Winterrübſen. . . 33.00 — 35.00 
Braugerſte —.— PeluſchfñTen 5 
Mahlgerſte . ; 13.75 —14.00 8 . 23.50 25.50 
afer : „11.781200 iktorigerbſen . . 20.00 — 22.00 
oggenmehl 65 %% 22.00 — 22.50 | blaue Lupinen —.— 
Weizenmehl 65% . 31.00-33.00 | Rapskuchen dis —.— 
9 . 7.50 8.00 | blauer Mohn. . . 60.00-62.00 
Weizenkleie . . 9.50—10.00 41.0044. 00 
Weizenkleie, grob . 10.00 — 10.50 [ Speiſekartoffeln —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be. 


dingungen: Roggen 820 to, Weizen 225 to, Mahlgerſte 202,5 to, 


Noggenmehl 34,7 to, Weizenmehl 176,9 to, Hafer 15 to, Roggen⸗ 
kleie 100 to, Weizenkleie 15 to, Raps 17,5 to, blauer Mohn 10 to, 
- Solgexerbien 15 10, Gerſtenmehl 15.10, 


50, 


—— en ni menu. 


mm — nn — 


Handelsübereinkommen vom März 1990 konnte lediglich die Ab⸗ 
ſperrmaßnahmen mildern, vermochte aber nicht das ſcharfe Abſinken 
des Güterverkehrs zu verhindern. 

In dieſem Jahre des Tiefſtandes hat naturgemäß auch das 
Arbeitsgebiet der Kammer eine außerordentliche Einengung er⸗ 
fahren. Die Deutſch⸗Polniſche Handelskammer richtete ihr Haupr⸗ 
augenmerk darauf, die exportierenden Firmen über die Verhältniſſe 
in Polen zu beraten, ſie vor Verluſten zu bewahren un die 
Imvportfirmen auf die noch beſtehenden Geſchäftsmöglichkeiten mit 
Polen zu verweiſen. Ihre Interventionen waren in den meiſten 
Fällen von Erfolg begleitet. Lebhaften Anklang fand ſowohl in 
Deutſchland als auch in Polen und im übrigen Ausland ein 
„Handbuch des polniſchen Rechts für den Handelsverkehr mit Po⸗ 
len“ und eine Broſchüre über „Die Rechtslage der Ausländer im 
Handelsverkehr mit Polen“. Beide Schriften wurden von der 
Kammer im vorigen Jahre herausgegeben, um der Unkenntnis 
über die Rechtsverhältniſſe in Polen zu begegnen. 


— . — ͤ—.¶i.. —...... — 


Amtli Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Augufk. ; Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 7G „ 11 
Hafer ier RN 8 10.50 

Richtpreiſe: 8 
Weizen, neu, z. Mahl. Br Winterraps_ ; : : . 
Roggen 1 x 14.00-14.50 Fabrikkartoffeln pro 
ee e ee, : Cum 

e „13. „ ee" 7 

Nager neu. * Blauer Mohn ; 60.00-65.00 
zum m Da 5 18 —.— 1 
Minteraerlte . . . —.— roh, . —.— 
Safer. alt 10.50 11.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 


Rogaenmehi (65%). 21.75—22.00 | _ftroh, gepreßt. 


Weizenmehl (65% . 32.00-34.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Meisentleie 5 25 8.50 — 9.50 ſtroh. loſe — 
Weizenkleie (grob). 9.50— 10.50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . 8.00—8.75 ſt roh, gepreßt — 
Sommerwicke — Heu le — 
Folgererbſen . . 21.00-25.00 Heu. ag: 3 * 8 —.— 
Viktorigerbſen 18.00 —22.00 Netzeheu, loſe —— 
Blaue Lupinen Fr Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen. 
Winterrübſen. . . 42.00-43.00 kuchen 46—48 % : —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1175 to, en 25 to, Weizenkleie 15 to, Gerſtenkleie 30 to, 
Speiſekartoffeln 30 to. 8 für R 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Gerſte ſchwach. 


anziger Getreidebörſe vom 19. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 11,50, Roggen 8,85—9,05, raugerſte 9.45—9,85, 
Futtergerſte 8.10—9,00, Viktorigerbſen 11,60 —14,50, grüne Erbſen 
12.50 15.75, Roggenkleie 6.00. Weizentleie 6,25, Weizenſchale 6,50, 
Raps 22.00 — 22.60 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Tendenz iſt flau. 

Neuweizen ift mit 3t. 21,00 oder G. 12,15 angeboten. Roggen 
koſtet G. 9,50. 


Berliner Produktenbericht vom 18. Auguſt. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. eteleon in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00 — 175,00, Roggen märk. alt. 72—73 Kg. 
—.— fader neu 140,00 — 142,00, Braugerſte 165,00 — 175,00, Futter⸗ 
und Induſtriegerſte —.—, Hafer, märt. —.—, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,25. Roggenmehl 19,25.— 21.25, 
Weizenkleie 8,90—9, 10, Roggenkleie 8,50—8,80, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 27.00 — 32,00, Kl. Speſſeerbſen 22.00— 23,00. Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,25— 16.00, Ackerbohnen —,—. Wicken 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Serradella, 

Leinkuchen 14.60. Trodemichnikel 860, Sova⸗ 
Hamburg 13,30 —13,40, loco Stettin 14,20, 


alte 
Extraktionsſchrot loco 
Kartoffelflocken 13.10. 


Geſamttendenz: ruhig. 


zn. Cif-Notierungen für Getreide und Kleie vom 19. Auguſt. 
reſſe in Hl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt) Weizen: 
Manitoba! per Auguſt 5,25. Manitoball per Auguſt 5,12'/,; Rojafe 
per Auguſt 4,47°/,; Baruſſo per Auguſt 4,45; Gerſte: Donaugerſte 
per Auguſt 3.00; Platagerſte per Auguit-September 3,15, per Auguſt 
3,25; Roggen: Plata per Auguſt⸗September 3,35; Mais: La Plata 
per Auguſt 3.02 per September 3,10, per Oktober 3,12¼ Donau- 
Galforx per Auguſt 2,95. per September 2,85; Hafer: Plata Unclipped 
fag ver Auguſt⸗September 3.17, Plata Clipped per Auguſt⸗ 
September 3.35; Weizenkleie: Pollards —, Bran —. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 19. Auguit. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine befeug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: lunge. fleiſchige Ochſen ——; junge Maſt⸗ 
ochſen —.—; ältere, fette Ochſen —.—: Maſtkühe ——; ab- 
emoliene Kühe ſeden Alters —,—; junge, fleiſchige Bullen — 
eiſchige Kälber 6065 aut genährte Kälber 70— 45: kongreßpolniſche 
Kälber —.—;: junge Schafböcke und Mutterſchafe — —; Speck⸗ 
ihweine von über 150 kg 125—130; von 130—130 kg 115—125, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 105110. 


